a aS . e 


Lan dwirtichaftliches Zentralwochenblatt 
: me | 
> Anzeige np Aa AA enbe 18 Groſchen 8 Spreis im Inland 
— für po lern 
E Blatt der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft St. z. 5 
5 Blatt des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in polen I. z. z 
= Blatt des Verbandes landw. Genoſſenſchaften in EE T. z. 3 
Blatt des Verbandes der Güterbeamten für Polen in Pojnań T. z z 
Ę Blatt des Wejtpolnijchen Brennereiverwalter-Dereins T. z. 5 
= 27. Jahrgang des poſener Genoſſenſchaftsblattes. 29. Jahrgang des Poſener Raiffeifenboten 3 
n . ER 
Nr. 29 poznań (Poſen), Swierzyniecia 13, II., den 19. Juli 1929. 10. Jahrgang 


Nachdruck nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet. 


Zuhalts verzeichnis: Geldmarkt. — Vereinskalender. — Reite und Fahrturnier Zaleſie. — Gütermarkt. — Bücher. — Vorbeugungs⸗ und Bee 
kämpfungsmaßnahmen gegen den Lärchenkrebs. — Zum Stempelgeſetz. — Stellenvermittlung. — Poſener und Pommereller Land wirtſchaft 
vom 16.— 30. Juni. — Die Bekämpfung von Schadenfeuern auf dem Lande. — Marktberichte. — Inſtandſetzen von Eggenzinken. — Bericht 
über die letzte Butterprüfung. — Eine Roggenſorte für den leichten Boden. — Viehſeuchen. — Fremdkörper im Maule und Schlunde. — 
Das Lahmen der Schweine im Stall. 


— 
s : Zlotymäßig errechneter Dollarkurs an der Dan zi ge r Börfe. 
| 3 | Bank und Börje 5 | (9. A 8.92 (2. 1) 8.92 
` (1. 7.) 8.92 (15. 7. 8.92 
; pmet ; 11. 7.) 8.92 (16. 7) 8.92 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 16. Juli 1929. o 
Bant M ejemystowośw E Soman May H mein Bauernneteine und E 
—.— 2 ‚Em. (50 21) 1, —— zł e | 5 
ai 0 a Spółła eo : kpolniihe Tondwietimat m SCE : 
- Em. (100 zł) —.— zł Em. (100zł) +... —— 2 
= ga P „ mi ee A dereins-Kalender 
Poznanski zk Ziemian Unia L-—IH. Em. Bezirk Poſen I. 
I. Em. (100 2)... = 21] (100 zł) „„ === zł 
8. ekt . 24. Ein. : Akwawit 250 5 Landw. 1 Stralkowo. Verſammlung, Sonntag, 21. F 
SA renere —— 2 4% Bof. Lanbi af. one ee nachm. 5 Uhr im Hotel 8 = a des Herrn 
: Genscher T J. en. ? | vertierungspfahbdbt. . 44.— % anet i er el Kredit ; 8 
s 21 40 „e a z = > 5 
G plana. if. En (152) 12— zł eg ca || Beet Bojen 1. > 
Haben 10 60% Ro tenbr. der Landw. Verein Neutomiſchel. Verſammlung, Sonntag, 21. 7, 
: — En en. nöwber „| nachm. 5 Uhr bei Pflaum⸗Bahnhof Reutomijójel. ea 
ber feld. iter Lsm. x 8.9 5 Tagesordnun : 
; (& zł) ensure —— zł | 8% Dollarrentenbr d. Pol. 8 3 
aate 1155 przetw. ziemn. Landſch. p. 1 Doll. 15.7. 98.50 9% E Geſchäftl fen 2. Vortrag des Herrn Schramm⸗Poſen über 
I. IV Em. (87 2515.7. 70.— 215% Dolarprämienanl. „Teſtamente, erlaſſungen, e ee e eee „ 3. Betr 
C. Hartwig I.złe6m.(60 zł) —— A] Ser. II (Sie. zu 5 3) —.— A ſchiedenes. - 


Sprech i nden: Neutomiſchel am 18. und 25. 7 
Bentſchen am 10. 7. 
Zirke am 22. 7. 
Birnbaum am 28. 7. 
Pinne am 24. 7. 
Lwoöwek am 29. 7. 
Samter am 30. 7. 


: Bezirk Rogaſen. : GRZE 
andi. Verein Mur.⸗Goslin. Voda Sonnabend, den 
20. 7. Sammelpunkt: Brennerei Przebedowo, nachm. 2 Uhr, 
Der nächſte (15) Kochkurſus beginnt am 27. 8. Meldungen 
dazu find baldigſt bei der Geſchäftsſtelle anzubringen. 
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Schildberg, 25. 7. in der Genoſſenſchaft 
Krotoſchin, 26. 7. bei Pachale. 

Landw. Verein Suſchen. Sonntag, den 21. 7. nachm. 2 Uhr. 
Zuſammenkunft der dortigen Beſitzer bei Gregoret zwecks Grün 
dung eines Imkervereins. 

Bezirk Liſſa. 
Sprechſtunden: Wollſtein 19. 7. und 2. 8. Rawitſch 26. 7. und 9.6 
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Ortsverein 
lehrkurſus in ET. Von 3—7 Uhr nachm. Unterricht bei Bauch 


Namitſch. Am 8.8. beginnt der Sommerobſtbau⸗ 


in Rawitſch. Die Kurſiſten haben das O mit den Auf- 
zeichnungen des Winterſchnittes nebſt einem Bleiſtift mitzu⸗ 
bringen. Am 9. 8. von 8—12 Uhr vorm. und von 3—45 Uhr 
nachm. Praxis mit anſchließendem, Schlußvortrag, Schluß des 
Obſtbaulehrkurſus am 9. 8. um 5% Uhr nachm Die Gebühren 
für die Teilnahme werden vor Beginn desſelben durch den Vor⸗ 
ſitenden bzw. Schriftführer eingezogen. 

Ortsverein Rackwitz. Am 16. 8. beginnt der Sommerobſtbau⸗ 
lehrkurſus in Rackwitz. Von 1° I Uhr vorm. Unterricht im 
Jugendheim in Rakoniewice. T trſiſten haben das Notizbuch 
mit den Aufzeichnungen des Wi. chnittes nebſt einem Bleiſtift⸗ 
mitzubringen. Nachmittags von S$ Uhr Praxis im Garten des 
Herrn Vorſitzenden Linke⸗ Podgradowice Am 17. 8. von 9-12 
Uhr vorm. Praxis in den Mitgliedergärten in Wiofka. Nach m. 
von 2— Uhr Schlußvortrag im Garten des Herrn Reckzeh in 
Wioſka. Schluß des Obſtbaulehrkurſus am 17. 8., nachm. 5 Uhr. 
Die Gebühren für die Teilnahme werden vor Beginn desſelben 
durch den Vorſitzenden bzw. Schriftführer eingezogen. Zu beiden 
Kurjen ift das brauchbare Gartenwerkzeug vom Winlerſchnitt⸗ 
furjus mitzubringen. 

2 Bezirk Wirſitz. 

Sprechtage: Freitag, den 19. Juli, in Lobzenica von 8 Uhr 
ab in der Landw. Ein⸗ und e ani — Dienstag, 
den 29. Juli, in Miaſteczko von 9 Uhr ab bei Willy Vorköper. 
— one den 25. Juli, in Mrotſchen von 12 Uhr bei 
Schillert. — Sonnabend, den 27. Juli, in Radzicz von 11 Uhr 
ab bei Gaſtwirt Krienke. 


Das nächſte Reit⸗ und Fahrturnier 


findet am Sonntag, dem 1. September, auf dem Ge⸗ 
lände des Rittergutsbeſitzers Herrn von Roſt⸗ Zaleſie, 
Kreis Schubin, ſtatt. Die Ausſchreibung wird in der 
nächſten Nummer des Zentralwochenblattes veröffent⸗ 
licht. Turniervereinigung. 


Gütermarkt. 


Dauernd wenden ſich an uns Mitglieder, die aae 
1 1 kleinere e lten, kaufen bzw. pachten 
wollen 
Wir bitten ſehr dringlich, uns von Verpachtungs⸗ 
bw. Verkaufsabſichten in Kenntnis zu ſetzen. 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. 
Poznan, Piekary 16/17. 


V., 


Bücher. 


Anleitung i prattiſchen Boden unterſuchung FN Boden 


beurteilung nebſt der Bodenbewertung zu Steuerzwecken. Von 
Dr. A von Noſtitz, Profeſſor an der Technischen Hochſchule 
Münden. Mit 32 Textabbildungen. Verlag von: Paul Parey 
in Berlin SW. 11, d 28 und 29. In Ganzleinen 
gebunden RM. 8.—. — Der Boden bildet die Mrundlage der 
Land- und Forſtwirtſchaft; nach ihm müſſen fi} deshalb mehr 
oder weniger alle Kulturmaßnahmen richten. Trotzdem wird 
ſeinen Eigenſchaften und Beſonderheiten aus Unkenntnis über 
ihre pflanzenbauliche Bedeutung vielſach noch recht wenig Auf⸗ 
merkſamkeit entgegengebracht. as vorliegende Buch gibt dem 
Praktiker eine Anleitung, die Nutzungsmöglichkeiten ſeines 
Bodens vorwiegend durch Feldbeobachtungen und Freiland- 
unterſuchungen feſtzuſtellen und auszuwerten ſowie vorhandene 
Bodenerkrankungen zu erkennen und zu heilen. Ferner gibt es 
eingehenden Aufſchluß über die Ermittlung des ſteuerbaren 
Bodenwertes. Hierdurch geſtattet es gleichzeitig, einen Anhalts⸗ 
punkt über den . ee e x dwerk des jeweiligen 
mäßige zu erlangen. Das Buch iſt daher ein äußerſt zweck⸗ 
ma higer Ratgeber für jeden pałki 15 andwirt, 15 auch für 
den Landwirtſchaftsklehrer und Berater. 


Notwendigkeit der Wirtſchaftsgeographie für den Landwirt 
and Agrarpolftiker. 19 Ing. agr. Carl Ignaz Hoffer, Wirt⸗ 
Eni , bebe (Athe Ver ag, von Paul Parey in Berlin 

E emann he 28 und 29. Preis 2.80 Rm. — Die 
ne der Wirtſchaftsgeographie iſt infolge der durch die 
Kriegs⸗ und Nachkriegszeit aa fd völligen Umſtellung 
und Wandlung des Wirtſchaftslebens und die enge Verflechtung 
gun Volkswirtſchaft, Politit nud Weltwirtſchaft mehr und mehr 


in den t Bordergrund des Intereſſes getreten. Sie hat ſich als ein 
5 ee egweiſer der Wirtſchafts⸗ und Lebensgeſtaltung 
2 roberung neuer Märkte und Gründung neuer Exiſtenzen, 


dis ein verläßlicher Berater für Umſtellung, Anpaſſung und 
Tone menung etwieſen. Mit der großen Bedeutung 


ROR RR 


det Pana AE ögtaphie im Wirtſchafts⸗, Kultur⸗ und Staats⸗ 
leben unſerer Zeit will der Verfa fer in jeiner leſenswerten und 
außerordentlich flüſſig geſchriebenen Schrift insbejondete dem 
Landwirt und Agrarpolitiker bekannt machen, das Verſtändnis 
für die natürlichen Zuſammenhänge zwiſchen Geographie und 
Wirtſchaft, Menſch und Erde wecken, und die Nutzbarmachung 
der Wirtſchaftsgeographie im Intereſſe der Land⸗ und Volks⸗ 
wirtſchaſt zeigen. Die Arbeit behandelt Begriff, Bedeutung und 
Weſen der Wirtſchaftsgeographie für das Allgemeinwiſſen, ihre 
Beziehungen zur Geſamtwirtſchaft. Wirtſchaft, Kultur und 
Politit, zum Landbau, ihre Anwendung und Auswirkung auf 
die Landwirtſchaft in Wiſſenſchaft und Praxis, die Aufgaben 
und Stellung der Wirtſchaftsgeographie im Rahmen der land⸗ 
wirtſchaftlichen Berufsbildung und geht zum Schluß auf die Be⸗ 
ſonderheiten der Agrargeographie und der Wirtſchaftsgeographie 
ein. 


In einer neubearbeiteten erweiterten Auflage ſind er⸗ 
ſchienen „Schlachtgewichtstahellen für Ninder, Schafe und 
Schweine“ von Dr. phil. Frohwein, landw. Schuldirektor a. D., 
Landw. Sachverſtändiger in Berlin⸗Friedenau Kommilfions« 
verlag: Landw. Schulbuhhandlung Karl Scholtze, Inh. Fritz 
Grabow zu Berlin⸗Schöneberg, Klixſtraße 4, durch jede Buch⸗ 
handlung zu beziehen (Preis 1 RM.). — Die Beſtimmung des 
Schlachigewichts der Rinder, Schafe und Schweine iſt für jeden 
praktiſchen Landwirt, wie auch für den Viehhändler und 
Fleiſcher von ſehr großem Werte. Obige Tabellen von Dr. Froh⸗ 
wein geben eine leicht überſichtliche, genaue Aufſtellung der 
Schätzungswerte zur Beſtimmung des Schlachtgewichts nach dem 
Lebendgewicht, ſowie Tabellen zur einfachen Berechnung des 
Schlachtgewichts. 
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Vorbengungs: und Befómp(jungsmajuahmen gegen den 
Lärchenkrebs (Dasycypha Willkommii). 


Es liegen zwei ſehr wiſſenswerte Arbeiten über den Lärchen⸗ 
krebs von Dr. Plaßmann und von v. Gießberg, die ſich gegenſeitig 
ergänzen, vor. Die grundlegende Arbeit iſt die von Herrn Dr. 
Plaßmann und hat derſelbe die Krantheit genau unterſucht und 
gefunden, daß wir die Primärinfeltion von der Sekundärinfektion 
unterſcheiden mijjen. Danach ift der Lärchenkrebs nur ein Halbe 
ſaprophyt, d. h. er kann nicht geſunde Stämme paraſitiſch befallen, 
wenn er nicht vorher auf trockenen Aeſten ſaprophytiſch gelebt 
hat. Dies iſt unbedingt von ganz außerordentlicher Bedeutung. 
Die Apothecien bilden ſich nach v. Gießberg auf den auf der Erde 
lagernden trockenen abgefallenen Aeſten, beſonders in feuchten 
Jahren und bei einem gewiſſen Schatten, den man an der Erde 
meiſtens hat. Dieſe Apothecien⸗Sporen fliegen auf die trockenen 
Aeſte, die noch an den Lärchenſtämmen ſitzen, entwickeln ſich dort 
und leben einige Zeit ſaprophytiſch. Erſt von hier aus vermögen 
jie in den gefunden Stamm der Lärche zu gelangen und das auch 
nur, bevor ſich die Korkſchicht gebildet hat, welche entſteht, bevor 
ſich der Aſt gänzlich ausgelebt hat und abfällt. Der Pilz vermag 
alſo nur dann um dieſe Schicht herum zu wachſen und in den ge⸗ 
funden Baum hineinzukommen -und fih dort zu ee um 
die bekannte Krebskrankheit hervorzurufen. 


Nach dieſen biologiſchen Unterſuchungen tönnen wir nach v. 
Gießberg mit Erfolg gegen den Krebs vorgehen. In erſter Reihe 
müſſen die abgefallenen trockenen Aeſte zuſammengeharkt und vers 
brannt werden, um die Primärinfektion zu verhindern. Dieſe 
Maßnahme reicht aber noch nicht aus. Um weiter zu verhüten, 
daß ſich an der Lärche trockene Aeſte bilden, bevor ſich die Kork⸗ 
ſchicht, die den trockenen Aſt vom geſunden Stamme trennt, ent⸗ 
wickelt hat, müſſen wir entweder die grünen Aeſte wegſchneiden, 
oder von vornherein die Lärchen in einem gewiſſen Abſtande 
pflanzen, daß ſich ſolche trockenen Aeſte gar nicht erſt bilden 
können. Es wird daher empfohlen, die Lärchen nicht unter dm 
Quadratverband zu pflanzen. Soweit müſſen die einzelnen In⸗ 
dividuen auseinander gebracht werden, damit fie ihre Kronen — 
während der erſten Dezennien ihres Lebens — nicht gegenſeitig 
abpeitſchen. Die Hauptgefahr des Befallens durch den Lärchen⸗ 
krebs beſteht bekannlich im Alter bis zu höchſtens 30 Jahren. Fit 
eine Lärche bis dahin noch nd: erkrankt, ſo iſt die Gefahr über⸗ 
ſtanden. 

Durch dieſe ſehr intereſſanten Unterſuchungen iſt das ſoge⸗ 
nannte „Lärchenrätſel“ gelöſt, und wir können von nun ab dieſer 
Erkrankung unjerer Lärchen wirkſam entgegentreten. 


Forſtrat a. D., Bar. v. Holtey. 


Forſt und Holz. | 6 


Genoſſenſchaftsweſen. ö 
Zum Stempelgeſetz. 

Ss ijt im Geſchäftsverkehr der en 
biih, daß Kunden die Bank um die Auszahlung eittes 
Geld ages an ſich bitten, indem ſie mit det Abholung 
einen Boten beauftragen. Sie ſchreiben dann an die 
Zank ungefähr in folgender Form: „Wir bitten uns 
durch den Vorzeiger dieſes Schreibens Herrn X. den Bee 
trag von 500 auszuzahlen.“ Eine Steuerbehörde 
det dieſes Sriti als Vollmacht zur Abhebung eines 

eldbetrages über 500 zk angeſehen und entſchieden, daß 
es mit 1 gł zu verſtempeln fet. Wir haben uns darauf⸗ 
hin an das Fernen mit der Bitte um Aus⸗ 
legung des Stempelgeſetzes gewandt und dabei darauf 
hingewieſen, daß der Ueberbringer eines ſolchen Schrei⸗ 
bens kein Bevollmächtigter, ſondern nur ein Bote ſei, 
der eigene Witlenserklärungen nicht abgeben könne, jon- 
dern nur das Schreiben abzugeben und den Betrag in 
‚Empfang zu nehmen habe. Es könne daher ein ſolches 

chreiben als Vollmacht im Sinne des Stempelgeſetzes 
nicht angeſehen werden. as Finanzminiſterium hat 
Uns daraufhin folgendes geantwortet: 

Ein Szal ak folgenden Inhalts: „Wir bitten 
uns durch den Vorzeiger dieſes, Herrn X., aus unjerem 
Konto den Betrag von 500 zk auszuzahlen“, unterliegt 
der ann e von 1 zk, da es im 2. Abſatz des 
Art. 111 des Stempelgeſetzes vorgeſehen iſt. Da näm⸗ 
ga das Geje ſowohl in dem angeführten 2. Abſatz des 

rt. 111, als auch im Punkt 10, Art. 112 die Stempel: 
gebühr davon abhängig macht, ob die Geldſumme, zu 
deren Empfang jemand ermächtigt wird, 500 gł übers 
ſteigt oder nicht, ſo iſt es klar, daß im Sinne der Abſicht 
des Geſetzgebers in gleicher Weiſe die Ermächtigung zur 
einmaligen Abhebung einer genau beſtimmten (wenn 
dieje Summe 500 zk überſteigt) dem Stempel von 1 zł 
zu unterliegen hat. FFF 
Nach Obigem hat das Finanzminiſterium den Unter 
ſchied zwiſchen einem Bevollmächtigten und einem Boten 
nicht für weſentlich angeſehen und nicht berückſichtigt. 
Das Geſetz überſchreibt den betreffenden zwölften Teil 
des Stempelgeſetzes mit „Vollmachten“ (peknomoc⸗ 
nictwa). Im Ark. 112, Ziffer 10 wird dagegen bezüg⸗ 
lich des Empfangs von Geld von einer Ermächtigung 
upoważnienie) geredet, im Widerſpruch zu Art. 111, 
bi. 2. Welcher zivilrechtliche Anterſchied zwiſchen einer 
Vollmacht und einer Ermächtigung ijt, ift uns nicht ber 
kannt. Nach dem hier geltenden bürgerlichen Recht iſt 
u eine Vol mad nur dann vorhanden, wenn 
der Bevollmächtigte Wi e abgeben, nicht 
dagegen nur als Bote (aus: ſoll. Nach der Aus⸗ 
1 des e um empfiehlt es ſich, die 
Worte „an uns“ künftig wegzulaſſen und damit die 
Form einer gewöhnlichen Anweiſung zu wählen. Eine 
gewöhnliche Anweiſung ohne Befriſtung ift jtempelfr"* 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften. - 
Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 


Güterbeamtenverband. 


Stellenvermittiung 
des Verbandes der Güterbeamten in Polen 
z Poznan, Piekarh 16/17. 
A. Es werden gejuchts 1 verheirateter und 2 ledig, Wirtſchafts⸗ 
eamte, 1 Brennereiverwalter, 1 Hofverwalter, 2 Rech⸗ 
nungsführer und 1 Cleve. : 


B. &s pier Stellung: 21 verheiratete und 18 ledige Wirtſchafts⸗ 
eamte, 8 Aſſiſtenten, 1 lediger und 2 verh. Brennereiver⸗ 
walter, 1 Rendant, 5 Förſter, 1 Hofverwälter, 2 


echnungs⸗ 
führer, 2 TI. Beamte, 2 Eleven. a - 
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engel ngen gekennzeichnet. 


verſchiedener Syſteme und in dem ſchwediſchen Reuter, 


der wertvollſten Pflanzenteile, der Blätter. 
daher im ) 
ungeachtet auf die Witterung, immer jein Heu reutert. 


poſener und pommereller Landwirtſchaft 
vom 16. bis 50. Juni. 
Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 
Auch die zweite Junihälfte war durch ſtärkere Tem⸗ 
Die niedrigſte 
. Fun fe betrug 9 Grad Celſius und wurde am 
4. Juni feſtgeſtellt, während die höchſte von 37 Grad 
Celius am 20. Juni beobachtet wurde. Nach dem 
21. Juni war ein Rückſchlag in der Temperatur, ver⸗ 
bunden mit Niederſchlägen, zu verzeichnen, der eine 
Woche andauerte. Die Niederſchlagsmengen bewegten 
ſich zwiſchen 26 und 47 Millimeter. In den Tagen vom 
23.—28. Juni wurden jeden Tag Regenfälle von 2—7 
Millimetern verzeichnet. In dem ſüdlichen Teil der 
Wojewodſchaft waren fie noch viel ausgiebiger, da dort 
am 27. Juni allein 15% Millimeter gemeſſen wurden. 
Die reichlichen Regenmengen begünſtigten in ſtarkem 
Maße die Entwicklung aller Kulturpflanzen, behinderten 
aber die Werbung des NRauhfutters. Das Wieſenheu, 
das zeitiger geerntet wird, konnte zum großen Teil noch 
gut eingebracht werden, nicht aber das Kleeheu. Viel 
wertvolles Klee⸗ und Luzernenheu iſt auf dieſe Weiſe 
für Futterzwecke verloren gegangen und kommt höchſtens 
noch als Streu in Frage. Man muß aber die Schuld 
daran nicht allein der Witterung, ſondern auch dem 
Landwirt ſelbſt zuſchreiben; kennen wir doch Verfahren, 
die uns auch bei naſſem Wetter die Trocknung unſerer 
wertvollſten Futterpflanzen ermöglichen. Jahr für Jahr 
wird auf dieſe Verfahren in der Fachpreſſe, in Fach⸗ 
vorträgen, Flurſchauen uſw. hingewieſen, leider mit nur 
ſehr geringem Erfolg. Der Landwirt hofft jedes Jahr 
auf gutes Wetter und kann ſich nur ſehr ſchwer ent⸗ 
ſchichen, Vorkehrungen auch für ſchlechtes Heuwetter zu 
reffen. 

In dem Heinzen⸗, Dreibockreuter, in den Heuhütten 


der das Reutern ſogar bei Regenwetter geſtattet, haben 
wir die Möglichkeit, das Heu vor dem Verderben zu 
ſchützen. Mit Hilfe der Drehſchuhe können wir die 
Kleereuter um ihre Achſe drehen und ſo eine gleich⸗ 
mäßigere und raſchere Trocknung erzielen, da doch die 
Pobicie inner viel länger zum Trocknen braucht als 
die Südſeite. Mit Hilfe der Drehſchuhe können wir 
weiter den Platz des Reuters wechſeln, jo daß bei 
ſchlechtem Heuwetter keine Fehlſtellen entſtehen. Wir 
können ferner die Reuter in ſchmale Reihen zuſammen⸗ 
iehen und die freigewordene Fläche auf die Weiſe 
früher pflügen. Weitere Vorteile der Reuterverfahren 
liegen in dem bedeutend beſſeren und nährſtoſfreicheren 
Futter, das wir gewinnen. Bei regneriſchem Wetter 
wird nicht nur ein großer Teil der Nährſtoffe ausge⸗ 
waſchen, wenn die Bodentrocknung angewandt wird, 
auch die intenſive Sonnenbeſtrahlung zerſtört einen Teil 
der Nährſtoffe und verurſacht ein leichteres re 
5 lieg 

Intereſſe eines jeden Landwirts, wenn er, 


Die Entwicklung der Winterung und Sommerung 
verlief in der Berichtszeit recht günſtig. Nach ange⸗ 
ſtellten Meſſungen in einem unſerer Verſuchsringe wuchs 


die Gerſte in der Zeit vom 8. bis 18. Juni täglich um 
4 Zentimeter. Trotz dieſes üppigen Wachstums iſt in 


dieſem Jahre noch verhältnismäßig wenig Lager zu 
beobachten. Auch der Stand der Hackfrüchte ift zus 
friedenſtellend bis auf die Fehlſtellen, die in den Rüben 
durch Engerlinge und Wurzelbrand entſtanden ſind. Die 
Rüben haben gegen Ende des Monats in den meiſten 
Wiriſchaften den Boden ſchon geſchloſſen, und die Kar- 
toffeln begannen zu blühen. Die Zichorie macht infolge 
des mangelhaften Mufganaes einen ſchlechten Eindruck. 


Beſonders gut haben ſich auch die Futterpflanzen ent⸗ 
wickelt, denen das feuchte Wetter ſehr zuſtatten kam. 

In dieſem Jahr wird es wohl auch ſelten vor⸗ 
kommen, daß die künſtliche Düngung nicht wirkte, was 
vor allem auf die öfteren Niederſchläge zurückzuführen 
iſt. Die Arbeiten wurden durch die häufigen Regen- 
fälle oft geſtört, vor allem die Hadarbeiten und die 
Heuwerbung wurde ſehr verzögert. R 

Der ſtrenge, dafür aber ziemlich gleichmäßig ver⸗ 


laufene Winter begünſtigte auch die Ueberwinterung 


der tieriſchen Schädlinge, die unter öfterem und ſtär⸗ 
kerem Temperaturwechſel bedeutend mehr leiden als 
unter der Kälte. Damit iſt es auch zu erklären, daß 
wir mit ſo vielen tieriſchen Schädlingen aller Art in 
dieſem Jahr zu rechnen haben. Doch auch die Pflanzen⸗ 
krankheiten treten in ſtarkem Umfange auf. Beſonders 
der Braunroſt beim Roggen und der Schwarzroſt bei 
der Sommergerſte ſind in der Berichtszeit ſtark aufge⸗ 
treten. Ferner wurde beobachtet beim Weizen, Sommer⸗ 
gerſte und Hafer der Flugbrand, bei der Kartoffel die 
Phytophtora⸗ und Bakterienringfäule und auf den 
Viktoria⸗Erbſen die Fleckenkrankheit, während die grüne 
Folgererbſe widerſtandsfähiger gegen dieſe Krankheit zu 
ſein ſcheint. i 

Seit dem Winter 1925/26 haben wir nicht ſo 
niedrige Roggenpreiſe gehabt, wie es gegenwärtig der 
Fall iſt. Hingegen find ſeit dieſer Zeit die Preiſe für 
die künſtlichen Düngemittel und andere Produktions⸗ 
mittel bedeutend geſtiegen. Obzwar das Roggen⸗ 
ausfuhrverbot am 6. Juni aufgehoben wurde, konnte 
es keinen Einfluß mehr auf eine günſtigere Preis⸗ 
geſtaltung des Roggens ausüben. Der Landwirt wird 
daher in verſtärktem Maße darauf bedacht ſein müſſen, 
die Produktionskoſten herabzuſetzen. 


A Die Bekämpfung von Schadenfeuern auf dem Lande, 


Von cand. agr. G. A. Günther, 
Mitglied der Freiwilligen Feuerwehr in Sosnie. 
Kein Tag vergeht, an dem nicht ungeheure Sach⸗ 
werte durch Feuer vernichtet werden, und das in einer 
Zeit, wo es mehr denn je darauf ankommt, unſer Ver⸗ 
mögen zu ſchützen und zu erhalten. In den weiteren 
Ausführungen will ich daher auf die wichtigſten Be⸗ 
kämpfungsmaßnahmen von Bränden näher eingehen. 
Die Brände auf dem Lande ſind, wie ja bekannt 
ſein dürfte, verhältnismäßig zahlreicher und größer als 
in den Städten. Oft fallen — auch heute noch — ganze 
Ortſchaften oder Teile dem Feuer zum Opfer. Woran 


liegt das? Zum Teil daran, daß nicht feuerſicher 


oder wenigſtens feuerhemmend gebaut wird, ferner an 
nicht geregelter und ausreichender Waſſerverſorgung für 
Löſchzwecke, ſowie an einer vielfach techniſch noch nicht 
ee ausgerüſteten und leiſtungsfähigen Feuer⸗ 
wehr. : 
Die eigentliche Feuerbekämpfung und alles, was 
damit zuſammenhängt, liegt auf dem Lande meiſt ſehr 
im argen. Vielfach findet man noch Druckſpritzen mit 
hölzernen Waſſerkäſten und nur felten eine Saugſpritze 
neueren Datums. Wenn die Feuerlöſcheinrichtungen 
auf dem Lande zu einer wirkungsvollen Waffe werden 
ſollen, ſo muß das geſamte ländliche Feuerlöſchweſen 
nach denſelben Geſichtspunkten organiſiert und umge⸗ 
ſtaltet werden, nach denen der Feuerſchutz in den 
Städten gehandhabt wird. ; 
Die Berjtändigung der Landbewohner über ein 
Schadenfeuer geſchieht durch den ortsüblichen Feuer⸗ 
alarm. Wohl überall iſt heute für einen ordnungs⸗ 
mäßigen Wächterdienſt geſorgt. Aufgabe des Wächters 
iſt es, jeden Feuerausbruch rechtzeitig feſtzuſtellen und 
zu melden. i 
Einen wejentlichen Fortſchritt auf dem Gebiete Des 
öffentlichen Feueralarms bedeuten zweifellos die neuer- 
dings vielfach angewandten Sirenen. Die Sirene hat 
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den Vorteil. daß fie von jedermann bedient werden 


kann und viel weiter hörbar iſt, als das geblaſene 
Feuerhorn. Für Handantriebsſtrenen trifft das aller⸗ 
dings nicht immer zu, da dieſelben günſtigenfalls 
4,5 Kilometer, gegen den Wind aber nur etwa 1 Kilo⸗ 
meter weit hörbar find. Ueberall, wo elektriſcher Strom 
zur Verfügung ſteht, wird man daher die ſogenannten 
Motorſirenen vorziehen. Dieſelben haben je nach Größe 
eine Hörweite von mehreren Kilometern, ſo daß ein 
damit abgegebenes Feuerſignal in den Nachbarorten ge⸗ 
hört werden kann. Für Gutsbetriebe iſt es außer⸗ 
ordentlich praktiſch, wenn am Spritzenhaus z. B. an der 
Haupttür ein ſogenannter Feuerkaſten angebracht iſt. 
Dieſer enthält den Einſchalter für die elektriſche Motor⸗ 
ſirene, falls eine ſolche vorhanden iſt, oder ein an einer 
leichten Kette befeſtigtes Feuerſignalhorn und den 
Schlüſſel zum Spritzenhaus. Der Kaſten darf nicht ver⸗ 
ſchloſſen ſein, damit jedermann zu jeder Zeit den Signal⸗ 
apparat bedienen kann. ; 

Iſt ein Brand außerhalb entſtanden, dann ift Die 
ſofortige Alarmierung der Feuerwehr unbedingt er⸗ 
forderlich. Erfolgt die Benachrichtigung durch den Fern⸗ 
ſprecher, ſo muß ruhig und beſonnen gemeldet werden. 


Wenn, wie es mitunter immer wieder vorkommt, in der 


Aufregung die wichtigſten Angaben, nämlich wo es 
brennt, vergeſſen werden, jo kann auch die ſchnellſte und 
ſchlagfertigſte Feuerwehr nicht rechtzeitig eingreifen. 
Zweckmäßig iſt für Güter und Landgemeinden die Feſt⸗ 
legung einer Fernſprecher⸗Feuermelde⸗Formel. Z. B. 
für die Landgemeinde X. an die umliegenden Dörfer: 
„Kleinfeuer, Mittelfeuer oder Großfeuer in Gemeinde X. 
Bitten um Hilfe.“ Falls Fernſprecher nicht vorhanden 
ſind, dann ſollte ein gut funktionierender Radlermelde⸗ 
dienſt organiſiert werden. 


Die eigentlichen Feuerlöſchgeräte für Landgemein⸗ 
den und einzelne Gehöfte haben durch die in den letzten 


Jahrzehnten immer mehr in Aufnahme gekommenen 
Handfeuerlöſcher eine weſentliche Vervollſtändigung er- 


fahren. Die großen Erfolge der ſtädtiſchen Berufs⸗ 
feuerwehren beruhen auf der ſtändigen Bereitſchaft und 
der Schnelligkeit des Angriffes. Bei der Bekämpfung 
eines jeden Brandes ſind die erſten Minuten die koſt⸗ 
barſten. Selbſt bei gut geſchulten freiwilligen Feuer⸗ 
wehren fehlt es oft an Schlagfertigkeit. Nach eigenen 
Beobachtungen vergehen mindeſtens drei Minuten, bis 
die Wehr, deren Mitglieder ſich erſt beim Alarm 
ſammeln müſſen, am Spritzenhaus fertig zum Abmarſch 
iſt. Bei langgeſtreckten und zerſtreuten Landgemeinden 
macht ſich die Verzögerung noch viel unangenehmer be⸗ 
merkbar. Bis die Spritze zur Stelle geſchafft iſt, kann 
ſich das Feuer aus kleinen Anfängen ſchon in bedroh⸗ 
licher Weiſe entwickelt haben. Handfeuerlöſcher in ver⸗ 
nünftiger Weiſe in der Gemeinde verteilt, ermöglichen 
jedem, der ein Feuer entdeckt, einen ſofortigen Angriff. 
Zweckmäßig iſt es, in wertvollen Bauten, wie Schlöſſern, 
Kirchen, Pfarrhäuſern, Bibliotheken u. dgl. gute Hand⸗ 
feuerlöſcher aufzuhängen. Sie können dort im Bedarfs⸗ 
falle ſehr gute Dienſte leiſten. Es ſind dies ſtets be⸗ 
triebsbereite, handliche Löſchapparate, aus denen eine 
Löſchflüſſigkeit oder ein Löſchpulver mittels Gasdruck in 
den Brandherd geſpritzt wird. 


Als großes Löſchgerät kam früher für Güter und 


Handdruckſpritzen auch Motorſpritzen zur Verfügung 
ſtehen. Welcher von beiden Spritzenarten bei einer 
Neuanſchaffung der Vorzug zu geben iſt, hängt nicht nur 
von den örtlichen Verhältniſſen, ſondern auch von der 
Eigenart der Bevölkerung ab. Die Handdruckſpritze er⸗ 
fordert die wenigſte Pflege und keine beſonderen tech⸗ 
niſchen Kenntniſſe und Fähigkeiten ſeitens der Be⸗ 
dienungsmannſchaft. Ste liefert im Verhältnis zur 
Motorſpritze eine geringe Waſſermenge bei einer zahle 
reichen Bedienung. nn hier von Handdrudipriien 


Landgemeinden ausſchließlich die Handdruckſpritze in : 
Frage. Heute iſt die Sache inſofern anders, als außer 


zeitlich gebaute Saugſpritzen gemeint. Die alten Spritzen 
aus dem vorigen und vorvorigen Jahrhundert kommen 
nicht in Frage. Leider fieht man ſolche Spritzen, die 
mitunter ſchon einen Muſeumswert haben, noch in 
vielen Spritzenhäuſern, die nach Anſicht der Beſitzer 
trotz ihres Alters noch gut arbeiten. Auf dieſe Weiſe 
wollen ſie die Notwendigkeit einer Neuanſchaffung weg⸗ 
leugnen. In Wirklichkeit iſt ſchon das Fahrgeſtell der⸗ 
art, daß ein ſchnelles Fahren kaum möglich ift. Der 
Wagen iſt durch ſeine ganze Bauart und durch den aus 
ſtarken Eichenbohlen gezimmerten Waſſerkaſten ſchwer 
und unhandlich. Ferner iſt das Werk unzugänglich. Die 
Ventile liegen in den Zylindern und im Windkeſſel, ſo 
daß es unmöglich iſt, ſie ſchnell herauszunehmen. 
Spritzen, welche nicht ſaugen können, muß das 
Waſſer durch Füllen des Waſſerkaſtens zugeführt wer⸗ 
den. Das iſt ein Geſchäft, mit dem man ſich noch um 
1800 als mit einem unvermeidlichen Uebel abfinden 
konnte. Heute muß es als ſelbſtverſtändlich gelten, daß 
die Spritze eine Saugſpritze iſt. Bei der Anſchaffung 
einer Handdruckſpritze wird man ſich je nach den örtlichen 
Verhältniſſen für eine vierräderige Wagenſpritze oder 
eine Karrenſpritze entſcheiden. Von großer Bedeutung 
iſt das Vorhandenſein genügend langen Schlauch⸗ 
materials. Auch hier ſind die örtlichen Verhältniſſe 
maßgebend. Doch find auf alle Fälle für jede Spritze 
60 bis 100 Meter Druckſchlauch in 5 bis 6 Stücken un⸗ 
bedingt erforderlich. Zweckmäßig, aber nicht unbedingt 
nötig, iſt ein Verteiler für zwei Angriffslinien. Neben 
den Druckſchläuchen ſollte jede Saugſpritze mit genügend 
Saugſchläuchen ausgerüſtet fein. Um einen erfolgreichen 
Angriff auszuführen, müſſen die Strahlrohrführer eine 
große Bewegungsfreiheit haben. Das iſt ihnen aber 
nur möglich, wenn genügend Schlauchlängen zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. Grundſätzlich maßgebend ſind jedoch die 
vorhandenen Waſſerentnahmeſtellen. ER 
ch komme nun zu den Motorſpritzen. Die Motors 


wir heutzutage beſitzen. Sie ift, eine ſachgemäße Pflege 
und Bedienung vorausgeſetzt, immer betriebsfertig und 
liefert in der Minute weit größere Waſſermengen als 
die auf eine große Anzahl von Druckmannſchaften an⸗ 
gewieſene Handdruckſpritze. Bei einer Bedienung von 
nur einem Mann liefert ſie ſo viel Waſſer, daß mehrere 
Schlauchleitungen geſpeiſt werden können. Bei der An⸗ 
ſchaffung iſt aber darauf zu achten ob für die Motor⸗ 
ſpritze auch ſtets eine ſachgemäße Bedienung zur Hand 
ſein wird. Es gibt Motorſpritzen in verſchiedenen 
Größen mit einer Minutenleiſtung von 400 bis 3000 
Litern Waſſer. Heute wird viel über den Wert der 
8 geſtritten. Es ſteht feſt, daß auch 
dieſe kleinen Motorſpritzen eine große Verbeſſerung des 
Feuerſchutzes darſtellen. Eine ſolche Kleinmotorſpritze, 
wie ſie von Flader⸗Jöhſtadt, Ewald⸗Küſtrin und Koebe⸗ 
Luckenwalde gebaut wird, hat eine Leiſtung von 4 bis 
600 Liter pro Minute, eine Förderhöhe von 60 Metern 
und einem Betriebsdruck bis zu 12 Atmoſphären. Die 
Bedienung eines ſolchen Gerätes iſt einfach. Sie kommt 
etwa der eines Motorrades gleich. Jeder Handwerker, 
Brennereiverwalter oder Motorpflugführer wird im⸗ 
ſtande ſein, das Gerät zu bedienen. Ein großer Vorteil 
dieſer Klein⸗Motorſpritzen iſt, daß fie jehr wenig Naum 
beanſpruchen und in der Anſchaffung nicht teurer find 
wie eine Zweizylinder Wagen ⸗Handdruckſpritze. Als 
größeres Löſchgerät dürfte für Güter und Gemeinden 
nur eine 1000 Liter Lafetten⸗Motorſpritze in Frage 
kommen. Automobilſpritzen ſind mit Rückſtcht auf die 
ſchlechten Wege ganz zu verwerfen. 
Von geia. großer Bedeutung wie die Löf 
ſelbſt iſt die Sicherſtellung einer ausreichenden 
waſſerverſorgung. Denn die KY 
leiſten, wenn es an Waller fehlt, 


erüte 
ſch⸗ 
Spritze kann nichts 
und wie mancher 
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die Rede ift, fo find damit ſelbſtverſtändlich nur neu- | Brand kleineren Umfanges hat fth ſchon infolge Waſſer⸗ 


mangels zu einem Großfeuer entwickeln können. So be⸗ 
reitet die Löſchwaſſerverſorgung heutzutage noch immer 
die größten Schwierigkeiten. Durch die Verſorgung 
weiter Strecken flachen Landes mit Elektrizität von 
Ueberlandzentralen aus find zwar faſt alle Güter und 
weit mehr Ortſchaften als vordem in den Genuß einer 
Waſſerleitung gekommen, aber es gibt doch noch ſehr 
viele Dörfer ohne Waſſerleitung, und ſelbſt da, wo eine 
ſolche vorhanden iſt, genügt ſie nur ſelten den An⸗ 
ſprüchen, welche bei einem Großfeuer an ſie geſtellt 
werden. Leider vernachläſſigen die meiſten Gemeinden 
und Güter nach Erbauung einer Waſſerleitung alle 
anderen Waſſerentnahmeſtellen. Man läßt die Brunnen 
und die Zufahrten ir den offenen Gewäſſern verfallen. 
Ueberall, wo keine Waſſerleitung vorhanden ift, ijt die 
Waſſerbeſchaffung ſchwierig. Aus dieſem Grunde muß 
die erſte Sorge der Guts⸗ und Gemeindeverwaltungen 
ſein, im Einvernehmen mit den Kommandanten der 
Feuerwehr an den natürlichen Waſſerläufen Plätze zu 
ſchaffen, wo Spritzen Aufſtellung nehmen können. 


Bei der Anlage der Waſſerentnahmeſtellen und der 
dazugehörigen Zufahrtswege iſt das Gewicht der im 
Orte und Umgebung ſtationierten Spritzen zu berück⸗ 
ſichtigen. Es genügt nicht, wenn in einem langgeſtreckten 
Dorf ein einziger Feuerteich oder Waſſerbehälter vor⸗ 
handen iſt. Die Verſorgung eines Ortes oder Gutes 
mit Löſchwaſſer muß planmäßig unter Berückſichtigung 
der Baulichkeiten, ihrer Lage zueinander, der Gefahren⸗ 
möglichkeiten, der vorhandenen Feuerſpritzen und des 
Schlauchvorrates durchgeführt werden. Iſt nur eine 
Handdruckſpritze mit einigen Schläuchen vorhanden, ſo 
müſſen mehr Waſſerentnahmeſtellen geſchaffen werden, 
als wenn eine Motorſpritze mit mehreren Hundert 
Metern Schlauch zur Verfügung ſteht. Wo ſtehende und 
fließende Gewäſſer nicht in der Nähe ſind, kann durch 
Anlage von Sammelbecken oder beſſer durch gemauerte 


J a ot Waſſerbehälter, jogen. Ziſternen, der erforderliche Löſch . 
ſpritze ift zweifellos das beſte Feuerlöſchgerät, welches waſſervorrat jederzeit bereitgehalten werden. Den 


Ziſternen iſt deshalb der Vorzug zu geben, weil das 
Sammelwaſſer in ihnen nicht verſickern kann und die 
Verdunſtungsfläche nur gering iſt. 
Vorratswaſſer am ſicherſten und längſten. Ein unter⸗ 
irdiſch, aus Feldſteinen gemauerter Waſſerbehälter von 
75 Quadratmetern Grundfläche und einem Inhalt von 
150 Kubikmetern genügt, um auch im heißeſten Sommer 
und in Zeiten fehlender Niederſchläge mindeſtens 
100 Kubikmeter Waſſer zu halten. Zu ſeiner Speiſung 
genügt das aufgefangene Traufwaſſer einer größeren 
cheune. Einmal geſchaffen und gut gehalten, iſt die 
Gewähr gegeben, daß . Jute Menſchenalter hindurch 
an dem Sammelbecken Inſtandſetzungsarbeiten nicht 
nötig werden. Stets hat man dann die beruhigende 
Gewißheit, daß die Löſchwaſſerverſorgung auch unter un⸗ 
günſtigen Verhältniſſen geſichert iſt. Z 
Wir kommen ſchließlich zu dem wichtigſten Faktor 
der Feuerbekämpfung, zu der Feuerwehrmannſchaft 
ſelbſt. Die größeren Städte ſind in der glücklichen Lage, 
eine in ſtändiger Alarmbereitſchaft ſtehende Berufsfeuer⸗ 
wehr zu beſitzen. Die Tätigkeit des Bürgers im Falle 
eines Brandes beſchränkt ſich in der Stadt auf die ſo⸗ 
fortige Benachrichtigung der Wehr mittels eines Feuer⸗ 
melders. Auf dem Lande muß jeder Einzelne ſeine 
Kraft dem Allgemeinwohl uneigennützig und opfer⸗ 
freudig zur Verfügung ſtellen. Dieſe Opferfreudigkeit 
findet ihren ſchönſten Ausdruck in dem Zuſammenſchluß 
u freiwilligen Feuerwehren. Vom moraliſchen und 
fetalen Standpunkt aus betrachtet, iſt das Wirken einer 
freiwilligen Feuerwehr eine nicht hoch genug einzu⸗ 
ſchätzende Betätigung, zumal ſie von dem heute faſt total 
abhanden gekommenen Geiſte der Freiwilligkeit und der 
Nächſtenliebe getragen wird. Eine freiwillige Feuer⸗ 
wehr verkörpert im beiten Sinne die Einwohnerſchaft 


Sie halten alſo das 


8616 
ſelbſt, und alle Bewohner können ſtolz fein auf eine 
freiwillige Vereinigung von Männern und Jünglingen, 
die das Beſte, nämlich den Schutz von Hab und Gut und 
Leben ihres Nächſten, erſtreben. Leider fehlt es noch 
vielfach an Verſtändnis für dieſe ſo notwendige Tätig⸗ 
keit. Man glaubt ſich dann mit der zwangsweiſe ein⸗ 

gerichteten Pflichtfeuerwehr begnügen zu können. Es 
liegt auf der Hand und bedarf keines Beweiſes, daß eine 
Vereinigung auf freiwilliger Grundlage, die ſich einer 
Aufgabe aus freiem Entſchluß unterzieht, erheblich 
Beſſeres leiſten wird, als eine Pflichtfeuerwehr, der alle 
Begeiſterung und Liebe zur Sache fehlt. : 
Der Feuerwehrdienſt iſt fein Kinderſpiel, vielmehr 
ein Handwerk, das gründlich gelernt fein will. Wer foll 

3 die teuer beſchafften Spritzen, Schläuche und Geräte fo 

A inſtandhalten, bak ſie im Ernſtfalle nicht verſagen; wer 
ſoll auf der Brandſtelle die oft ſehr ſchwierige Rettung 

des lebenden und toten Inventars ausführen? Das 
kann nur der durch fortgeſetzte Uebungen geſchulte frei⸗ 
willige Feuerwehrmann. Woran liegt es, daß in fo 

vielen Brandfällen auf dem Lande neben dem Ge⸗ 

bhäude⸗ und Mobiliarſchaden noch eine beträchtliche Cin- 

buße an Vieh zu beklagen iſt? Der Grund liegt meiltens 

darin, weil die Retter keine Kenntniſſe von richtiger 
Bergungsarbeit beſitzen. Das Vieh erkennt nicht die 
Gefahr. Es wittert wohl inſtinktiv, daß ihm Gefahr 
droht. und gerade deshalb hängt es doppelt an feinem 
gewohnten Stand. Haupterfordernis bei der Bergung 

5 von Vieh ift, daß man Ruhe und Gelaſſenheit bewahrt, 
denn die Aufregung, wildes Umherrennen und lautes 
Rufen überträgt ſich ſofort auf das Vieh und macht es 
noch ſcheuer. Nach allen Erfahrungen geht das Vieh in 
der überwiegenden Mehrzahl aller Fälle nicht durch die 

Flammenwirkung, ſondern durch den Rauch und Qualm, 

alſo durch Erſtickung zugrunde, denn es iſt gegen Rauch 

außerordentlich empfindlich und weit weniger wider⸗ 


Man zahlte für 100 Kg. Lebendgewicht loko Schlachthof mit 
Handelsunkoſten: $ 
Ninder: Bullen: vollfleiſchige, ausgewachſene, von höch⸗ 
em Schlachtwert 156—162, vollfleiſchige jüngere 142150, 
mäßig genährte junge und gut genährte ältere 122—130. — 
Färſen und Kühe vollfleiſchige, ausgewachſene Färſen von 
höchſtem Schlachtgewicht 154— 164, vollfleiſchige, ausgemäſtete 
Kühe von höchſtem Schlachtgewicht bis 7 Jahre 142—150, ältere, 
ausgemäſtete Kühe und weniger gute junge Kühe und Färſen 
130—138, mäßig genährte Kühe und Färſen 104—110, ſchlecht 
genährte Kühe und garjen 73—93. > 
Kälber: bejte, gemäſtete Kälber 190—200, mittelmäßig ges 
mäſtete Kälber und Säuger beſter Sorte 176—180, weniger gez 
mäſtete Kälber und gute Säuger 155160, minderwertige 
Säuger 140. = 3 
Schafe (Stalljihafe): Maſtlämmer und längere Maſt⸗ 
hammel 196-144, ältere Maſthammel, mäßige Maſtlämmer 
und gut genährte junge Schaſe 126—134, mäßig genährte 
Hammel und Schafe 110—116. . 
Schweine: gemäſtete von mehr als 150 Kg. Lebendgewicht 
256—260, vollfleiſchige von 120 bis 150 Kg. Lebendgewicht 252 
bis 255, vollfleiſchige von 100 bis 120 Kg. Lebendgewicht 242 
bis 248, vollfleiſchige von 80 bis 100 Kg. Lebendgewicht 230 bis 
236, Sauen und ſpäte Kaſtrate 200—210. : 


Martttoerlauf: ruhig. 


Wochenmarktbericht vom 17. Juli 1929. 

1 Pfd. Butter 2,80, 1 Mandel Eier 2,60, 1-Liter Milch 0,40, 1 Liter 
Sahne 2,80—3,20, 1 Pfd. Quark 0,60, 1 Pfd. Kirſchen 0,40,—1.20, 1 Pfd. 
Erdbeeren 1,20, 1 Pfd. Stachelbeeren 0,50, 1 Pfd. ohannisbeeren 0,60, 
1 Pfd. Blaubeeren 0,60, 1 Boch. Radieschen 0,15, 1 Bdh: Kohlrabi 0,30, 
1 Pfd. neue Kartoffeln 0,10, 1 Pfd. alte Kartoffeln 0,08, 1 Kopf Salat 
0,051 Kopf Blumenkohl 0,75—1,00, 1 Gurke 0,75, 1,00, 1 Pfd. Rhabar⸗ 
ber 0,20, 1 Pfd. Schoten 0 50, 1 Bdch. Mohrrüben (junge) 0,15, 1 Bdch. rote 
Rüben 0,10, 1 Pfd. Pfifferlinge 0,60 1 Pfd. Schnittbohnen 0,60, 1 Pfd. 

friſcher Speck 1,90. I Pfd. Räucherſpeck 2,10, 1 Pfd. Schweinefleiſch 
1,90, 2,10, 1 Pfd. Rindfleiſch 1.50190, 1 Pfd. Kalbfleiſch 1,80, 
1 Pfd. Hammelfleiſch 1,60—1,80, 1 Ente 5.00 7.00, 1 Huhn 2,50,—4.50, 
1 Paar Tauben 1,80—2.00,1 Pfd. Aale 2,40,—3,00, 1 Pfd. Schleie 
1,80, 2,00, 1 Pfd. Hechte 2,00 2,50, 1 Pfd. Karauſchen 1,201.80, 
1 Pfd. Bleie 0,80—1,60, 1 Pfd. Barſche 1,20, 1 Pfd. Weißfiſche 0.80 zł. 
Der Kleinhandelspreis für 1 Liter Vollmilch in Flaſchen belrägt 
bei der Poſener Moli 17771... 


Amkliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 


= ſtandsfähig als der Menſch. i ” > 
; ; Ein vorzügliches Hilfsmittel bei der Bekämpfung] vom 17. Juli 1929. Für 100 kg in Zloty fr. Station en 
von Bränden, vor a er für die Be ò iel Nichtpreiſe: Napskuchen . . 38.0090 

m nden, vor allem aber für die Bergung von Vieh Weizen 50 50 51.50 Leinkuchenn 48004900 


aus verqualmten Ställen, iſt die Gasmaske, die den 


ij j i 1 ; 206 2527.25 Blaue Lupinen . - 30.00—31.00 
meiſten ja noch vom Kriege her bekannt ift. Sie ſollte] Maße 805 


Mahlgerſte. . 28.00-29.00 [Gelbe Lupine: + . 40.00 45.00 


bei keiner Feuerwehr fehlen, und auch jeder Beſitzer täte Hafer 236.25—27.25 Roggenſtroh, gepreßt 5.75—67 
-im eigenſten Intereſſe gut daran, fih für den Fall eines] Roggenmehl (op) d, Hache. 4004600 
Brandes auf feinem Gehäfte, weiigitens eine Raude | dem 0 See, 4100- 1.0 
ſchutzmaske anzuſchaffen und bereitzuhalten. Weizenkleie £ 728 21.00 22.00 Soyaſchro . . . 44.00-46.00 


Roggenkleie . . . 20.00—21.00 
Geſamttendenz: ruhig, 


Preistabelle für Futtermittel 
(Preiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 


Wir ſehen, daß der freiwillige Feuerwehrmann viel 
zu lernen hat, wenn er auf der Brandſtelle erfolgreich 
wirken ſoll. Drum hinein in den Ehrendienſt der frei⸗ 

willigen Feuerwehren, da alle vorgebrachten Gegen⸗ 
gründe nicht ſtichhaltig ſind. Der eine glaubt, es ſei 


für ihn nicht paſſend, neben dem einfachen Manne in C 
Reih und Glied zu ſtehen. Dem anderen fehlt das Ge- term iel RV 
+. 27 8 ve I “ . x 7 DY ac dari % C a a KA pi 
fühl für Gemeinſinn und Nächſtenliebe, er denkt lieber S „ 3 S GE 

SiS & U = [>] 


nur an ſich allein. Manchem wieder paßt es nicht, als 
einfacher Feuerwehrmann anzufangen und ſich den Be⸗ 


N f R 4 = . 5 20,010,21 

fehlen eines anderen unterzuordnen. Im Intereſſe aller Pogoni oe 24429 E 80,472 
; alle es, R je AE ausſchließt und wenn [ih | Welzenkleie se 9 111 gó e z © A 9 25 910 

alle gegenſeitig ſchützen. ` 3 Reisfuttermehl. .. . 24/2833, 6,0110,2136,212, „40,488, 
Drum hinein in die freiwilligen Feuerwehren zum Mais 9 1 EE 
+ SŁ 1; M „ %% %„%„„%„ „ „ „„ = „4, 7 7 7 0 52,17 
Schutze des Heimatortes, zur Hilfe für den Nächſten ohne Aa PI: Hir 2 100 922 1 5 0 20 od 2.51 
Unterſchied des Standes und Berufs. ; Roggen srs 96,708 8, 63,911,0| 95471-310,3811,58 
Gott zur Ehr, ARA DDODODOCO e 41 4 = 97 os 5 71,810,71 1796 
2 * s a ichen g, 75 , 170 
dem Nächſten zur Wehr! Sonnenbl⸗ Kuchen .. 48/52 48.— 39,444.75 9 011,05 
| Ganea mehl 85 50/52 66250 890 954,0 J 

aumwollſt.⸗ ... 156, N, „A4, 4 

Maritberichte. Koloskuchen . 27/2 48,2516, 8,2132,119,31100476.510,8312,1 

Palmkernkuchen.. . . 23/28046,— 13,1 7,730,009, 300 70,20.66ʃ2,5 


Schlacht und viehhof Poznań. 
Dienstag, den 16. Juli. Offigieller Marktbericht der Preis- 
ungskommiſſion. : > 


Im übrigen wiederholen wir die Schlußbemerkung zu unſerem 
Aufſatz in Ny, 24 der dee chen U erte Jahrgang 19287, 
f Bie Beurteilung der theoretiſchen uttermittelpreistabelle. Inn 
5 Re 


er Linie wird immer die Praxis entſcheiden mitjjeńt. 
Poznat, den 17. Juli 1929. 5 SS= > 
= Landw. Zentralgenoſſenſchaft, Spółdz. z ogr. odpe 


RPA 1. 05 aufgeteihen; 67t Rinder (darunter 72 Dójen, | 
194 Bullen, 405 Kühe und Färſen), 2268 Schweine, 757 Kälber 
And 564 Schafe, zuſaͤmmen 4260 Tiere. — BEE — 


RAZY 


617 


Berliner Butternotiz vom 9. und 13. Juli 1929. 

Die Kommiſſion ermäßigte die Preiſe für alle Sorten um je 2 Mark 

je Zentner und notierte im Verkehr zwiſchen Erzeuger und Großhandel 
Fracht und Gebinde zu Käufers Laſten, für 1 Pfund in Mark für 1. Sorte 
1.63, 2. Sorte 1.50, abfallende 1.34. 
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Inſtandſetzen von Eggenzinken. 
Von Alfred Nauck, Ingenieur. 

; Stark abgenutzte oder gar abgebrochene Eggenzinken 
können natürlich nur durch neue Zinken erſetzt werden. 
Bei dem Erſatz iſt darauf zu achten, daß die neuen 
Eggenzinken genau die Form und die Größe der alten 
haben. Gegebenenfalls ſind ſie entſprechend nachzu⸗ 
richten. Es iſt auch darauf zu achten, daß ſämtliche 
Zinken in einer Fluchtlinie liegen. Iſt das nicht der 
Fall, ſo tritt das bekannte Hüpfen der Egge ein, was 
in falſcher Zinkenſtellung feine Arſache hat. 

Leicht beſchädigte, durch die Feldarbeit verbogene 
Eggenzinken laſſen ſich mit verhältnismäßig geringen 
Mitteln leicht wieder inſtandſetzen. Als Vorlage für 

die richtige Eggenzinkenform gilt eine neue Zinke, die 

man gegebenenfalls einer ungebrauchten Egge ent⸗ 
nimmt. ; 

Naturgemäß find die vorderen Zinkenreihen ſtär⸗ 
kerer Abnutzung unterworfen als die mittleren oder die 
hinteren. Sie werden deshalb auch eine häufigere In⸗ 
ſtandſetzung erfordern. Stumpfe Eggenzinken können 
nicht in den Boden eindringen, ſondern werden auf ihm 

ſchleifen. Solche Eggenzinken neigen auch leicht zum 

Verſtopfen, zumal wenn ſie äls Ackereggen zum Aus⸗ 
roden des Unkrautes gebraucht werden. 


Zunächſt wollen wir die Inſtandſetzung von Eggen⸗ 
inken betrachten, die rund oder vierkantig und zugeſpitzt 
nd. In dieſen Formen wirken die Zinken hauptſäch⸗ 

lich krümelnd, indem ſie die Kruſte des Bodens brechen 
und die Erdklümpchen zerteilen. Bei den kantigen 
Eggenzinken werden, neben der ſchnellen Abnutzung der 
Spitzen, vornehmlich die Vorderkanten beanſprucht, 
während bei den rundprofilierten Zinken die Spitzen 
durch die ſchleifende Wirkung des Bodens und ſtets vor- 
kommende Steine bald abgeſtumpft werden. Bevor 
man ſich an die Reparatur dieſer Eggenzinken heran⸗ 
macht, muß man vorher die genaue Form von ge⸗ 
krümmten Zinken, ſowie ihre von dem Bund zur Spitze 
bemeſſene Länge feſtlegen. Am beſten iſt es, wenn man 
ſich für gekrümmte Zinken eine entſprechende Schablone 
herſtellt, aus der die Form genau erſichtlich iſt. Auch 
gerade kantige Zinken arbeitet man einer Schablonen⸗ 
= pn nach, da häufig die Spitzen einſeitig gejegt werden. 
Bei runden Zinkenquerſchnitten iſt lediglich eine genaue 
; gg der Geſamtlänge erforderlich, 
Spitze in Richtung der Achſe liegt: 


Die zum Nachſchmieden und Nachrichten aus dem 
Eggenrahmen herausgeſchraubten Eggenzinken müſſen, 
entſprechend ihrem Werkſtoff, beſonders behandelt wer⸗ 
den. Hochleiſtungsfähige Eggen werden neuerdings viel⸗ 
fach aus hochgekohlten Stahlen gemacht, damit ſie ſich 
nicht ſo leicht abnutzen können. Gewöhnliche Eggen⸗ 
zinken fertigt man aus S. M.⸗Stahl, der nach dem 
Schmieden im Einſatzverfahren gehärtet werden muß. 
Sind nur einzelne Stücke nach dem Anſchmieden der 
Spitze und Ausziehen der Kanten zu härten, jo kaun 
man das ſogenannte Aufſtreuverfahren anwenden. Dieſes 
beſteht darin, daß man die zu härtende Stelle auf helle 
Rotglut erwärmt und ſie danach mit gelbem Blutlaugen⸗ 
ſalz (das fälſchlich Kali genannt wird) beſtreut. Das 
Blutlaugenſalz ſchmilzt unter der Einwirkung der Hitze 
und bedeckt die zu härtende Stelle mit einer hellen 


da deren 


Glaſur. Die Zinke wird nun nochmals im Feuer er⸗ 
wärmt und danach in etwa 20 Grad Celſius meſſendem 
Waſſer abgelöſcht, womit die Oberflächenhärtung be⸗ 


endet iſt. 


Sind größere Poſten nachgeſchmiedeter Eggenzinken 
zu härten, jo wendet man das Einſatzverfahren an. 
ieſes beſteht darin, daß eine größere Menge Zinken 
mit einem Härtepulver in einem eiſernen, luftdicht ab- 
geſchloſſenen Blechkaſten eingepackt und etwa 3—5 Stun⸗ 
den geglüht werden. Zum Glühen iſt unbedingt ein 
Glüh⸗ oder Härteofen (Muffelofen) erforderlich. Brauch⸗ 
bare Härtepulver, die größere Kohlungsſchichten hervor⸗ 
rufen, gibt es unter mannigfachen Namen im Handel. 
Man kann auch reine Lederkohle und Knochenſchrot im 
Verhältnis von 1 : 1 nehmen. Die erforderliche Ein⸗ 
ſatztemperatur beläuft ſich auf etwa 900—1000 Grab C. 
Beim Einpacken in die Härtekäſten muß darauf geſehen 
werden, daß ſich die Zinken nicht gegenſeitig berühren 
können. Zum Einpacken eignet ſich am beſten Holz⸗ 
kohlenaſche, mit der man die mit dem Härtepulver be⸗ 
ſtreuten Schichten abdeckt. Nach ausreichendem Glühen 
wird der Härtekaſten geöffnet, und die Zinken werden 
einzeln abgekühlt. 


Schneideartige oder winkelförmige Eggenzinken 
werden bei ihrer Inſtandſetzung nach Abnutzung anders 
als vor angegeben behandelt. Die Schneiden laſſen ſich 
gleichfalls einige Male vorſichtig nachſchmieden und nach⸗ 
richten. Ein leichtes Ueberſchleifen nach dem Schmieden 
mit daranſchließendem Härten iſt durchaus zu empfehlen 
Es iſt nicht ratſam, die Schneiden ſofort nach dem 
Schmieden wieder in den Eggenrahmen einzuſetzen. 

Winkelförmige Eggenzinken ſind nach weitgehender 
Abnutzung durch neue zu erſetzen. 


Einige Worte mögen noch über das Einſchrauben 
initonbgejegter oder ausgewechſelter Eggenzinken folgen, 
Die Zinken werden in dem Rahmen durch Gewinde 
muttern befeſtigt. Damit ſie ſich in dem Rahmen nicht 
drehen können, haben ſie vierkantige Anſätze. Der Ge⸗ 
windeteil wird meiſt durch einen großen Bund begrenzt, 
der ſich gegen den Rahmen legt. Es gibt auch Eggen⸗ 
zinken, die mit beſonderen Klammern an dem Eggen⸗ 
rahmen ſeitlich befeſtigt werden. Vor dem Anſchrauben 
ijt es empfehlenswert, das Gewinde mit einem halb⸗ 
flüſſigen Graphitbrei zu beſtreichen, damit ſich gegebenen⸗ 
falls die Mutter wieder leicht löſen läßt. Während der 
Arbeit ſollte man die Muttern der Zinken häufiger nad- 
ziehen, damit ſich die Zinken in dem Rahmen nicht 
löſen können, wodurch gleichfalls ihre vorzeitige Ab⸗ 
nutzung bedingt wird. Loſe Eggenzinken verurſachen ein 
Ausweiten der Löcher. Man muß dieſe vor dem Ein⸗ 
ſetzen nachgeſchmiedeter Zinken oder dem Aus wechſeln 
durch neue Zinken zuſtemmen, damit der Vierkantanſatz 
feft in das Loch paßt. Damit ſich die Muttern bei den 
Eggen nicht löſen können, ſind ſie durch einfache Siche⸗ 
rung vor dem Lockerwerden zu ſchützen. Man kann 
zwiſchen Mutter und Gewindeſchaft einen Körnerſchlag 
anbringen, wenn man es nicht vorzieht, die einfachen 
Blechſcheibenſicherungen zu verwenden. Sind die Zinken 
alle in den Rahmen eingeſetzt, ſo müſſen ſie nach ihrem 
Sitz und ihrer Stellung kontrolliert werden. Die über⸗ 
einſtimmende Höhe aller Zinkenſpitzen ſtellt man durch 
ein aufgelegtes Lineal oder durch darübergezogene 
Schnur feſt. Werden dabei einige Zinken als zu lang 
oder zu kurz ermittelt, ſo müſſen ſie entſprechend regu⸗ 
liert werden. 

Die urſprüngliche, von der Fabrik gegebene Stellung 
der Zinken (ſowie auch ihre Form), muß nach erfolgter 
Inſtandſetzung wieder vorhanden ſein. Meſſerzinken 
ſtehen in ihrem unteren Teil in einem nach vorn ge⸗ 
richteten Winkel von etwa 25—30 Grad. An Acker⸗ 
eggen hat es ſich als vorteilhaft erwieſen, die Spitzen 
der beiden hinteren Reihen um etwa 5—10 Grad nach 


vorn zu biegen. Man ſollte ſich jedoch davor hüten, den 
Neigungswinkel nach vorn allzuſehr zu vergrößern, da 
ſonſt die Egge für ihren Zug unnötige Kraft erforder- 
lich macht. : 

Auch bei der Einfpannung der Egge muß auf gleich⸗ 
mäßigen Tiefgang aller Zinken geachtet werden. Geht 
die Egge hinten zu tief, ſo wird die Anſpannung ver⸗ 
längert, im umgekehrten Fall verkürzt. 

Zum Schluß mag noch darauf hingewieſen werden, 
daß häufig, vornehmlich in kleineren Landwirtſchaften, 
der Fehler begangen wird, eine Egge für alle möglichen 
Arbeiten auf dem Feld zu verwenden. Die Folge iſt 
dann die, daß die unzweckmäßige Eggenform nicht den 

gewünſchten Leiſtungseffekt hat. Es gibt für alle in 
Frage kommenden Eggenarbeiten beſtimmte Eggen, die 
im eigenen Intereſſe auch verwendet werden ſollten. 
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Bericht über die letzte Butterprüfung. 
Die diesjährige Sommerbutterprüfung, die der 
unterzeichnete Verband gemeinſam mit den anderen 
hieſigen deutſchen Genoſſenſchafts⸗ und Landwirtſchafts⸗ 
verbänden veranſtaltete, fand am 12. d. Mts. in Brom⸗ 
berg ſtatt. 
Die Prüfung war wieder recht gut beſchickt, und 
zwar mit 47 Proben von den Molkereien der Poſener 
Henoſſenſchaftsverbände, mit 11 Proben der Molkereien 
des Graudenzer Verbandes und mit 11 Proben von 
bhieſigen Privatmolkereien, im ganzen alfo mit 
69 Proben. Die techniſche Durchführung der Prüfung 
ging genau ſo wie bei den vorigen von ſtatten. Die 
LOS waren 12 Tage vorher telegraphiſch abgerufen 


bis zum Tage der Prüfung bei einer Temperatur von 
10-11 Grad Celſius gelagert. Eine ganz einheitliche 
Formung aller Proben und eine Bezeichnung nur mit 
Nummern bürgte für ein ganz unparteiiſches Urteil 
von Seiten der Prüfer. Die Prüfergruppen beſtanden 
aus je 3 Kaufleuten, die zu dieſem Zwecke aus allen 
Teilen Deutſchlands und aus Poſen erſchienen waren 
und aus 2 Molkereiverwaltern. Geprüft wurde auf 
Geſchmack (Reinheit, Aroma, Salz), Geruch, Ausarbei⸗ 
tung (Waſſer⸗ und Milchgehalt), Ausſehen, Reinheit, 
Farbe, Schimmer) und Gefüge (innerer Zuſammen⸗ 
hang, Härtegrad, Streichbarkeit). Chemiſch wurde die 
1 8 außerdem noch auf ihren Waſſergehalt unter⸗ 
ucht. 
Nach Beendigung der Prüfung fand ein gemein⸗ 
ſames Eſſen der Prüfer ſowie der anweſenden Vertreter 
der veranſtaltenden Verbände ſtatt, an das ſich eine ges 

- meinjame Ausſprache anſchloß. : ; 
Nachdem Herr Weber im Namen des federführen⸗ 
den Verbandes die Erſchienenen begrüßt und den Prii- 
fern, vor allen Dingen den Herren, die die weite Reiſe 
von Deutſchland nicht geſchont hatten, den Dank für 
ihre Mühe ausgeſprochen hatte, gab zunächſt Herr Dipl. 
Landwirt Heuer das Ergebnis der Prüfung bekannt. 
: Die Beſchickung der Prüfung mit 69 Proben war 
zenau ſo ſtark, wie das vorige Mal. Wenn damit die 
Rekordziffer von 84 Proben, die die Butterprüfung im 
Herbſt 1928 brachte, auch nicht erreicht iſt, ſo iſt die 
Zahl der Teilnehmer doch erfreulich groß. Vor allen 
Dingen, da eine Durchſicht der Namensliſten zeigt, daß 
es in der Hauptſache kleine und kleinſte Molkereien 
ind, die die Prüfung nicht beſchickt haben und die, wie 
Mis eindeutigen Aeußerungen hervorgeht, den Zweck 
der Prüfung nur in der Erringung eines Preiſes ſehen. 
te en Molkereien dagegen, vor allen Dingen 
die Genaſſenſchaftsmoltereien, die aus der Prüfung 
> Lehren für Butterproduktion ziehen und den aus⸗ 
ländiſchen Händlern ihre Butter vorführen wollen, 
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worden und hatten, um ihre Haltbarkeit zu beweiſen, 


maſchinenfabriken 
thermometer. Bei den jetzt meiſt üblichen kleinen 


haben ſich von Mal zu Mal in ſtärkerem Umfang an 
unſeren Prüfungen beteiligt. 


Das Ergebnis der Prüfung war, wie vorauszu⸗ 
ſehen, diesmal ein nicht ſo gutes wie im Frühjahr dieſes 
Jahres. Iſt doch augenblicklich für den Molkereifach⸗ 
mann die ſchwerſte Zeit, da manche Milch angeſäuert 
in die Molkerei kommt, und vor allen Dingen in den 
Molkereien, die über keine moderne Kühlanlage verz 
fügen, die warme Jahreszeit manche Schwierigkeiten 
bereitet. Außerdem war gerade der Tag, an dem die 
Butter abgerufen wurde, ſehr heiß, ſo daß ſie zum Teil 
recht weich in Bromberg ankam. Erfreulich iſt, daß im 
Vergleich zur vorjährigen Juli⸗Butterprüfung das Er⸗ 
gebnis diesmal ein beſſeres iſt. Die Proben wurden 
wie folgt beurteilt: 

unter 17 17 18 19 
Märzbutterprüfung d. Is. 34,3% 209 31,5% 
Julibutterprüfung v. Is. 52,9% 27,9% 11,8% 
letzte Butterprüfung 45,0% 24.67% 18,8% 

Hierbei iſt zu bemerken, daß Butter, die weniger 
als 17 Punkte erhält, als nicht exportfähig gilt, Butter 
mit 17 Punkten wird als „gut“, mit 18 als „ſehr gut“, 
mit 19 als „fein“, mit 20 als „hochfein“ bezeichpet. 

Herr Heuer bat darauf die Herren Prüfer, die 
Fehler anzugeben, die ihnen bei der geprüften Butter 
ganz beſonders aufgefallen wären, um über deren Be⸗ 
ſeitigung zu ſprechen. 

An der nun folgenden Ausſprache beteiligten ſich 
die Herren Butterhändler Baum ⸗ Breslau, Mülder⸗ 
Breslau, Guſowski⸗Berlin, Netzband⸗Görlitz, der Ver⸗ 
treter der Firma Ahlborn, Herrn Pusdrowski, ſowie die 
Herren Molkereidirektoren Krauſe⸗ Mogilno, Hatje⸗ 
Nogozno und Pankalla⸗Kcynia. Ein großer Teil der 
feſtgeſtellten Butterfehler ſcheint auf mangelhafte 


20 Punkte 


50% 1,5% 


Paſteuriſierung zurückzuführen zu ſein, zwar beſitzt ein 
großer Teil der Molkereien einen Rahmpaſteur, doch 


kommt es allzu leicht vor, daß bei unzuverläſſigen An⸗ 
geſtellten die Temperatur zeitweiſe zu niedrig iſt. Vor 
allen Dingen, wenn der Paſteur in Betrieb geſetzt wird, 
pflegt die zuerſt herauslaufende Sahne nicht genügend 
erhitzt zu ſein und müßte unbedingt noch einmal durch 
den Paſteur geleitet werden. Ein Liter nicht richtig 
paſteuriſterte Sahne kann unter Amſtänden alles ver⸗ 
derben und den ganzen Zweck der Paſteuriſterung iu- 
ſoriſch machen. Man müßte unbedingt einen Rahm⸗ 
paſteur mit einem automatiſchen Klingelwerk kon⸗ 
ſtruieren, das ſelbſttätig zu läuten anfängt, wenn die 
Temperatur unter eine beſtimmte Grenze ſinkt. Sehr 
zu empfehlen ſind auch die von verſchiedenen Molkerei⸗ 
herausgebrachten großen Zeiger⸗ 


Thermometern muß man ganz dicht an den Paſteur 
herantreten und erſt den Beſchlag vom Thermometer 
abwiſchen, ehe man die Temperatur feſtſtellen kann, 
was deshalb meiſtens verſäumt wird. Bei den großen 
Zeigerthermometern dagegen kann z. B. der Molkerei⸗ 
verwalter von der Milchannahme aus, wo er ſich ja einen 
großen Teil des Morgens aufzuhalten pflegt, ohne 
weiteres die Temperatur kontrollieren. i 
Es würde vielleicht ratſam erſcheinen, um eine wirt- 
lich ſichere Paſteuriſierung des Rahms zu erreichen, eine 
Dauerpaſteuriſierung (4 Stunde auf 63 Grad) vorzu⸗ 
nehmen. Da dies Verfahren jedoch noch nirgends durch⸗ 


geführt iſt, müßte man darüber erſt einmal Erfahrungen 


ſammeln. Wohl wird aber in vielen Molkereien die 
geſamte zur Entrahmung kommende Milch dauer⸗ 
paſteuriſiert. Die Erfolge find im allgemeinen gute, doch 
hat ſich gezeigt, daß beſonders in Zeiten einer ungünſti⸗ 
gen Fütterung trotzdem noch eine zweite Paſteuriſterung 
des Rahms erforderlich iſt. 


erzeugt werden kann, die fähig iſt, auf dem Weltmarkte 
zu konkurrieren. TER = BRA 


Jedenfalls waren ſich alle 
Herren darüber klar, daß ohne ſorgfältige Paſteuriſie⸗ 
tung und ohne Kühlmaſchine auf die Dauer keine Butter 


Eine große Rolle ſpielt ferner die Rahmentgaſung. 
Es gibt zwar bereits tadellos arbeitende Rahmentgaſer, 
deren Preis von 4000 Rmi., wozu noch Zoll ujw. kommt, 
aber noch leider ſehr hoch erſcheint. Es wurde empfohlen, 
die Sahne möglichſt heiß über einen leeren Kühler laufen 
zu laſſen, da dadurch bereits eine gewiſſe Entgaſung vor 
HH geht. Bei ganz großen Kühlern könnte man es 
vielleicht ſo machen, daß man das Kühlwaſſer nicht ganz 
bis oben durchlaufen läßt. Der Rahm würde alſo zu⸗ 
nächſt über 8—10 leere Röhren ganz heiß laufen, dann 
käme die Waſſer⸗ und zuletzt die Solekühlung. 
Auseinander gingen die Anſichten darüber, wie hoch⸗ 
prozentig die Sahne genommen werden ſoll. Einerſeits 
bekommt man durch das Verbuttern zu hochprozentiger 
Sahne leicht eine ſchmierige Butter; andererſeits aber 
fließt die Sahne um ſo langſamer, je dicker ſie genommen 
wird, bleibt deshalb länger im Paſteur, jo daß die 
Paſteuriſierung wahrſcheinlich eine beſſere ſein wird. Es 
wurde beſchloſſen, zur Klärung aller dieſer Fragen, die 
den Butterproben beizulegenden Fragebogen zu er⸗ 
weitern und die Fragen nach dem prozentiſchen Fett⸗ 
gehalt des zur Verbutterung kommenden Rahms nach 
der Reifungs⸗ und Butterungstemperatur mit aufzu⸗ 
nehmen. = 
Ein großer Fehler der polniſchen Butter überhaupt 
und auch eines großen Teiles der deutſchen Butter iſt 
Mangel an Körnigkeit in der Struktur, der wahrſchein⸗ 
lich auf Ueberſäuerung zurückzuführen iſt. Es iſt jedoch 
ſehr ſchwer, den Säuregrad zu beſtimmen, der zur Er⸗ 
zeugung einer körnigen Butter nötig iſt, da Rahm, der 
zu wenig geſäuert ins Butterfaß kommt, ebenfalls keine 
erſtklaſſige Butter gibt. Ein weiterer Hauptfehler iſt, 
daß die Butter zu ſauer iſt, daß ſie zwar friſch ganz gut 
iſt, aber ſich nicht lange genug hält. Es wurde erwogen, 
deshalb die Zeit zwiſchen Abrufung der Proben und dem 
Termin der Prüfung zu verlängern, und zwar auf 
20 Tage, da es ungefähr ſolange dauert, bis die Butter 
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Da in der Ausſprache ſo viele für die Molkereien 
unendlich wichtige Fragen erörtert werden, ſoll dafür 
Sorge getragen werden, daß ſich in Zukunft recht viel 
Molkereiverwalter und auch Vorſtands⸗ und Aufſichts⸗ 
ratsmitglieder der Molkereigenoſſenſchaften daran be⸗ 
tetligen. 

Folgende Molkereien haben bei der letzten Prüfung 
17 und mehr Punkte für ihre Butter erhalten: 

17 Punkte (gut): Dziewierzewo (für ungeſalzene 
Butter), Latalice, Swarzedz, Barcin wies, Dzialdowo, 
Krölikowo Nowe, Kſiezydwör, Letno, Łubowo, Oſtro⸗ 
wite, Pniewy, Środa, Stolno, Szamotuły, Abraham: 
Szubin, Sroczyn, Wiltowyja. 

18 Punkte (jehr gut): Damajfawef, Rogozno, Budzi⸗ 
ſzewko, Dziewierzewo (für geſalzene Butter), Kozmin, 
Kcynia, Klödzin, Mogilno, Morakowo, Nowy Tomysl, 
Rogowo, Śmigiel, Zbrachlin. 

19 Punkte (fein): Janswiec, Drzycim, Lednogora, 
Margonin, Mochy, Owieczki, Osniſzezewko, Podwegierki. 
Im Namen der veranſtaltenden Verbände: 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


[as] Sämereien und Pflanzenzucht. [58] 


Eine Roggenſorte für den leichten Boden. 

In wenigen Wochen wird der Landwirt vor der Herbſtbe⸗ 
ſtellung ſtehen und ſich fragen, welche Sorte von den anzubauenden 
Kulturpflanzen ſich wohl für ſeine Wirtſchaft am beſten eignet. 
Beim Roggenbau iſt die Sortenfrage ſchon faſt reſtlos geklärt. 
In Lochows Petkuſer Roggen haben wir eine Sorte von großer 
Anpaſſungsfähigkeit und Ertragsſicherheit, die ſich daher eine über⸗ 
ragende Stellung unter den Roggenſorten geſichert hat. Nur 
unter extremen Bodenverhältniſſen, wie z. B. auf leichten Sand⸗ 
böden und auf guten Mittelböden, wird dieſe Sorte von anderen 


beim Export in die Hand des Konſumenten kommt. für einen für den gan 


Es geht aus den Butterprüfungen ohne weiteres 3 


hervor, wie die Herren aus Deutſchland erfreulicherweiſe 
feſtſtellten, daß unſere Molkereien entſchieden Fortſchritte 
gemacht haben, und es wurde anerkannt, daß die Butter⸗ 
prüfungen zu einem erheblichen Teile dazu beigetragen 
haben. Der Prozentſatz an ſchlechter Butter iſt weſent⸗ 
lich geringer geworden, aber ganz erſtklaſſige Butter 
gibt es andererſeits noch lange nicht genug. Letzten 
Endes ſpielt die Qualität der eingelieferten Milch eine 
ſehr große Rolle, und man ſollte in den Molkerei⸗ 
genoſſenſchaften die zwangsmäßige Anſchaffung von 
guten Milchfiltern durchführen und für eine beſſere 
Kühlung Sorge tragen. Auch wurde die Aufſtellung 


einer Reinigungszentrifuge empfohlen. ; 
Eingehend wurde über die zu erwartenden Folgen 

der neuen Zollerhöhung von ſeiten Deutſchlands ge⸗ 
ſprochen. Ob der Zoll von Deutſchland oder von uns 
wird getragen werden müſſen, wird in erſter Linie davon 


abhängen, ob die Verträge Deutſchlands mit anderen 
Ländern, die am 1. Oktober ablaufen, gekündigt werden 


oder nicht. Sollte der Zoll für alle Länder gleichmäßig 
ſein, ſo würde dadurch eine entſprechende Erhöhung der 
Berliner Notiz erfolgen. Iſt dies jedoch nicht der Fall, 
ſo werden wir die Zollkoſten tragen müſſen. Jedenfalls 
wird man gut tun, dieſe zwei Monate noch abzuwarten, 
ehe man alte bewährte Verbindungen aufgibt. Schließ⸗ 
lich wäre auch zu bedenken, daß die Butter in Deutſch⸗ 
land immerhin am ſchnellſten abzuſetzen iſt, was bei dem 
Mangel an Haltbarkeit der polniſchen Buller wichtig iſt. 
Zum Schluß wurde angeregt, die Prüfungen künftig 
wieder in Poſen abzuhglten, da dieſes von den Herren 
aus Deutſchland leichter zu erreichen iſt und die Merz 
legung der Prüfung nach Bromberg keine größere Be⸗ 
teiligung der Molkereien aus Pommerellen zur Folge 
gehabt hat. B> 


Es ijt daher ſehr zu begrüßen, daß wir hier im Inlande einen 
Züchter haben, der auch dieſen Vorbedingungen gerecht zu werden 
verſucht. Seit 1911 züchtet Herr Gutsbeſitzer Schlieter, Mlyn 
Nowy Jaſiniec den „Pommerellen⸗Roggen“, der an erſter Stelle 
ein Roggen des leichten Bodens ſein ſoll. Es handelt ſich hier um 


eine Maſſenausleſe aus dem Petkuſer Roggen, der feit dem ane 


geführten Jahr auf dem leichten Sand von Nowy Jaſiniec züch⸗ 
teriſch weiterbearbeitet wird und ſich in vielen Verſuchen der letzten 
Jahre recht gut bewährt hat. Es wäre daher ratſam, wenn vor 
allem Landwirte mit leichtem Boden den Roggen zunächſt auf 
kleineren Anbauflächen anbauen würden, um ſich von ſeinem An⸗ 
bauwert zu überzeugen. Zu beachten iſt, daß er etwas länger im 
Stroh iſt als der Petkuſer Roggen und daher etwas ſchwächer 


ausgedrillt werden muß. ż 


Diehjeuchen in der Seit vom 16. bis 50. Juni 1929. 
(Die erſte Zahl drückt die Anzahl der verſeuchten Gemeinden, Die 

zweite die der verſeuchten Gehöfte aus.) ! 

1. Milzbrand: In 1 Kreiſe, 3 Gemeinden und 3 Gehöften und 
zwar: Nowy Tomyśl 3, 3. 

2. Tollwut: In 2 Kreiſen, 5 Gemeinden und 6 Gehöften und 
zwar: Goſtyn 4, 5, Pleſzew 1, 1. 

3. Schweinepeſt und ⸗ſeuche: In 23 Kreijen, 59 Gemeinden 
und 71 Gehöften und zwar: Bydgoszcz 2, 2, Chodzież 6, 14, 
Gniezno 1, 1, Goſtyn 1, i, Grongijf 1, 1, Inowroclaw 7, 7, Jarocin 
2, 2, Kepno 2, 2, Krotoſzyn 8. 3, Leſzuo 1, 1, Mogilno 7, 9, Nowy 


Ausweis über die in der Wojewodſchaft poſen herrſchenden 


RASY) und die Hülſe ſtecken zu laſſen, um kein ſtarkes Auf⸗ 
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Tomyśl 3, 5, Odolanów 3, 3, Djłrów 3, 3, Pleſzew 1, 1, Poznan 
2, 2, Smigiel 1, 1, Srem 2, 2, Szamotuły 3, 3, Szubin 2, 2, Wagrö⸗ 
miec 4, 4, Września 1, 1, Żnin 1, 1. 

Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaſt Landw. Abt. 


Fremdkörper im Maule und Slunde. 


Es iſt keine Seltenheit, daß den Haustieren ganz 
beſonders während der Weidezeit Fremdkörper wie: 
Splitter, Nadeln, Nägel etc. im Maule ſtecken bleiben 
und in die Weichteile namentlich unter der Zunge oder 
in dieſelbe eindringen, ebenſo in die Backen. Die hier⸗ 
durch veranlaßten Beſchwerden beſtehen zunächſt in 
behindertem Freſſen, beſtändigem Kauen, Speicheln, 
unruhigem Schleudern mit dem Kopfe ete. Weiterhin 
ſtellen ſich Schwellungen, Entzündungen ein, Schmerzen 
und auch wohl Eiterungen. Werden dieſe Zuſtände 
nicht beachtet, ſo öffnen ſich etwa entſtandene Eiterherde 
im Kehlgange zwiſchen den Kieferäſten. Das Auffinden 
etwa vorhandener ſpitzer Fremdkörper im Maul iſt oft 
recht ſchwierig und erſt nach wiederholten Verſuchen 
möglich. Größere Fremdkörper wie: Kohlſtrünke, Holz- 
ſtücke ſtemmen ſich im Maule mitunter quer durch das⸗ 
ſelbe feſt, zwiſchen die Backenzähne des Oberkiefers oder 
Zähne und Backen. Die hierdurch entſtehenden Zuſtände 
werden irrtümlicher Weiſe vielfach für Krankheiten 
wie: Bräune, Halsentzündungen gehalten. Die Tiere 
zeigen ſich äußerſt unruhig, freſſen und kauen nur mangel⸗ 
haft, ſpeicheln ſtark, das abgeſchluckte Futter kommt 
meiſt zurück, da das Hinabſchlucken ſehr erſchwert oder 
gar unmöglich geworden nę = 
Am häufigſten kommen die Fälle vor, in denen 
beim Rindvieh Fremdkörper wie: Rüben, Kartoffeln 
etc. im Schlunde ſtecken bleiben, vornehmlich während 
der Zeit der Winterfütterung. Die Folgen hiervon ſind: 
Unruhe, Beängſtigung, Speicheln und Würgen. Wieder- 
käuer blähen oft auf und können erſticken. Dieſe Zu⸗ 
ſtände ſind abhängig von der Größe des im Schlunde 
ſteckenden Fremdkörpers und um ſo heftiger, je näher 
dieſelben in letzterem ſtecken. ; 


Hinſichtlich der Behandlung der beſprochenen Uebel 
iſt folgendes zu ſagen: Im Maule ſitzende Fremdkörper 
werden am beſten mit der Hand oder mit hierzu geeig⸗ 
neten Inſtrumenten entfernt. Stecken jene im Halsteile 
des Schlundes, ſo können hinſichtlich der Entfernung ver⸗ 
ſchiedene Verfahren angewendet werden. Iſt dem 
Tiere eine gekochte Kartoffel im Schlunde ſtecken ge⸗ 
blieben, ſo beſteht das einfachſte Verfahren darin, daß 
man dieſelbe von außen her zerdrückt. Iſt das nicht 
möglich, ſo muß verſucht werden, den Fremdkörper durch 
beiderſeits gegen ihn geſtellten Daumen aus ſeiner La⸗ 
ge nach unten oder oben zu bringen. Iſt das, wenn auch 
erſt nach manchen Bemühungen gelungen, ſo wird der 
Körper meiſt infolge der Muskelkraft des Schlundes 
weiter befördert. Sitzt jener in der Nähe des letzteren, 
dann muß unter Benutzung eines Maulgatters verſucht 
werden, den Fremdkörper mit der Hand vom Maule 
her herauszuziehen. Die vielfach übliche Benutzung von 
Bohren, verdeckten Zangen ele. iſt aus mancherlei Grin- 
den nicht ratſam. Sofern kein dringender Fall vorliegt, 
der das Leben des Tieres gefährdet, iſt es ratſam, keine 
Eingriffe zu machen, ſondern zeitweilig Mittel von 
ſchleimig⸗öliger Beſchaffenheit oder ſolche, die ſpeichel⸗ 
treibend wirken, zu geben. Letztere beſtehen z. B. in 
Arekolin oder Pilokarpin, die ſubkutan eingeſpritzt 
werden am beſten durch den Tierarzt. Es gleitet dann 
der Fremdkörper, wenn auch erſt nach 1—2 Tagen im 
Schlunde abwärts. Nebenher iſt es beim Rindvieh 
notwendig mittels Trokar den Panſenſtich zu machen 


iſt hierbei jedoch größte Vorſicht geboten, denn es kann, 
ſofern der Fremdkörper ſcharfkautig oder fet ein⸗ 
geklemmt iſt, der Fall eintreten, daß beim Durchführen 
des Schlundrohres der Schlund mehr oder weniger 
verletzt und das Leben des Tieres gefährdet wird. Es 
ijt ſtets anzuraten, bei Benutzung des Rohres dem Tiere 
etwas Oel einzugeben, auch iſt jenes mit ſolchem oder 
Fett gut einzufetten. Sind die erwähnten Verfahren 
ohne Erfolg, dann bleibt nur noch der Schlundſchnitt 
übrig. 

Es muß noch beſonders darauf hingewieſen werden, 
daß bei Anwendung der angedeuteten Verfahren vor⸗ 
ſichtig zu handhaben und jede Rohheit zu vermeiden iſt, 

wenn man Erfolg erzielen will. Dr. Sch. 


Das Lahmen der Schweine im Stall. 


Nicht ſo ſelten kann man beobachten, daß die 
Schweine ſcheinbar plötzlich anfangen, im Stall zu lah 
men und ſteif zu werden. Man denkt dann meiſt, das 
betreffende Tier ſei auf dem glatten, feuchten Steinfuß⸗ 
boden ausgerutſcht und habe ſich eine bald vorüber⸗ 
gehende Sehnenzerrung zugezogen. Erſt wenn das 
Lahmen nach einiger Zeit nicht aufhört, ſieht man ſich 
die Beine genauer an. Man kann nur wahrnehmen, daß 
die Gelenke geſchwollen und aufgetrieben ſind. Drückt 
man auf die geſchwollenen Stellen, ſo zeigen die Tiere 
Schmerzen. Dieſe Schmerzen haben ſie aber auch beim 
Laufen. Deshalb lahmen ſie, und deshalb ſuchen ſie ihre 
Beine ſo viel wie möglich zu ſchonen, ſtehen daher un⸗ 
gern auf, ſondern liegen meiſt ruhig da, wobei ſie offen⸗ 
bar jede Bewegung mit den Beinen ſcheuen. Dieſes erſte 
Lahmen nun iſt der Anfang von der Knochenweiche, der 
jogenannten Rachitis. Die Rachitis iſt keine beſondere 
Schweinekrankheit: fie kann vielmehr bei jedem Tier, 
auch beim Geflügel und ebenſo beim Menſchen vor⸗ 


allein nach Würmern, Früchten und Pflanzenreſten, ſon 
dern ſchlucken auch mit Behagen Erde mit über; Frij 
Ackererde aber enthält alle Mineralſtoffe, welche d 
Schwein zum Aufbau ſeines Knochengerüſtes und 
ſeinem ſonſtigen Wohlbefinden gebraucht. Schweine, di 
hierzu Gelegenheit haben, werden niemals Knochen 
weiche bekommen. Deshalb iſt es geraten, lahmend 
Schweine ins Freie zu laſſen, ſolange noch offene 
Wetter, der Boden alſo noch nicht gefroren iſt. Eben] 
ſollten fie zur Vorbeuge ſchon vorher dann und wan 
hinauskommen. Das iſt auch deshalb zu empfehlen, wei 
dadurch Blut und Lungen wieder mit friſchem Sauer⸗ 
ſtoff bereichert werden, was zur Gedeihlichkeit ebenfalls 
erheblich beiträgt. Ferner erzeugt die Bewegung gute 
Appetit. So gehaltene Schweine bleiben daher gut 
Freſſer und ſind nicht wähleriſch im Futter. Bei 

gefrorenem Boden wirft man den Schweinen gern Sand, 
untermiſcht mit altem Mauermörtel und zerſtoßenen 


_ 


phosphorſauren Futterkalk und Fiſchme y 
vielſeitig wie das natürliche Erdreich können aber 
dieſe Beigaben nicht ſein. Mit Salz muß man 
außerdem noch vorſichtig bei Schweinen ſein, da es ſonſt 
zu Gift für ſie werden kann. Man darf je nach N 

* * 


blähen auftommen zu laſſen. Nur in Notfällen kann 
verſucht werben, den Fremdkörper unter. Zuhilfenahme 
des Schlundrohres in den Magen bhinabzuſtoßen. Es 
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Alter Gaben von 5 bis 15 Gramm nicht iibctjchtciten. — 


Außer der eben angeführten häufigſten Urſache kann das 


Steifwerden der Schweine noch entſtehen bei Schweine⸗ 


ſeuche und Rotlauf. Die erſtere Krankheit bricht meiſt 
in feuchten, maſſiven Ställen aus und iſt mit einer Er⸗ 
krankung der Lungen verbunden. Daher huſten die 
Tiere viel. Bleiben ſie in dieſen Ställen, ſo ſiecht die 
Mehrzahl nach und nach dahin. Bei dem eigentlichen 
Notlauf ſterben die Schweine gewöhnlich jhon innerhalb 
der drei erſten Tage. Es gibt aber auch eine gutartig 
verlaufende, dem Rotlauf ähnelnde Krankheit, die ſoge⸗ 
nannten „Backſteinblattern“, bei denen die Schweine 
ebenfalls allgemeine Steifigkeit zeigen. Auch bei dieſen 
Erkrankungen iſt es für alle Fälle gut, die Schweine 
möalichſt bald bei warmem ſonnigen Wetter ins Freie 
zu laſſen. i > Sq. 


Ii habe laufend prima ausländiſche Käufer für 


R 0 g g en gefund, trocken, minimal 


120 Pfd. Hol. ebenſo für 


Dominal⸗Weißhafer en, 
Siegfried COHN, anal, ul 27. Grudnia 5 


Telephon 2618 und 2619. (798 


PALI 
r FEB 


in erstklassig, Ausführung 
liefert 777 


Wer einmal ſeine Weine mit 


Kitzinyer Reinzuehthefe 


bereitet hat, wird ſie nie wieder fort⸗ 
laſſen! In 20 Raſſen und 2 Größen, 
ferner Gärſalz und Konſervierungs⸗ 
tabletten, Gärröhrchen, Oechslez⸗⸗ 
waagen, Fachliteratur. Preisliſte frei. 
In Posen J. Gadebusch, Lissa 
Laske&Land. Jutrosin Krentz- 
lin, Neutomischel B. Kraft, 
Zirke W. Lange, und in vielen 
anderen Orten, Generalvertretung: 


-zu billigst, Preisen 


Atto Mix, Poznań 


Tel, 2396. Kantaka 6a 


1 Gesund durch Weidegang | 


5 Zuchteber deutsches ; 
S DRUCKSACHE Zuchtsauen te 


gibt stets ab zu 50%, 
über Posener Notiz. 
v. Koerber, Koerberrode 
p. Szonowo szlach. (739 


ka 


N 
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Genossenschaftsbank 


* ; spółdz. z ogr. odp. 


Poznań, ulica Wjazdowa 3 
FERNSPRECHER: 4291 
Postscheck-Nr. Poznań 200192 DZ 


Drahtanschrift: Raiffeisen. == 
Eigenes Vermögen rund 5.000.000.— zł. 


Haftsumme rund 11.000.000.— zł. 


Annahme von Spareinlagen in Złoty und fremder Währung gegen hóchst- 
mógliche Verzinsung + Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


C. Pirscher, Rogożno. (732 | 


nnn Sisal- BOBBDDnR, 
© 
e 


GARN 


zollfreie Uebersee-Ware 


450 Mtr. pro kg Lauflänge, von höchster Reiss- 
festigkeit, für Garbenbinder und Strohpressen ge- 
eignet, liefere ich ; 


sofort und billig 


von meinem Lager 


Paul G. Schiller 


Poznan 


Maschinen und Eisenwaren für Industrie 
und Landwirtschaft 


ul. Skośna 17 Tel. 2114 
direkt hinter dem „Evgl. Vereinshaus.“ (769 


|=) 
% 


UODODEDOOSAOOO OODOWOROOOOJDODODAG 


go ANDRIEJ HERE 


Beste und billigste Bezugsquelle für Landmaschinen. g 
Sanaronononanonnann annanane? 


Wenns ein Mädel ist, 


dann ist die Freude groß. Kaum können die 


=~ glücklichen Eltern die Zeit abwarten, dis 
ihren Freunden und Bekannten mitsuteilen 


=, zę BEŻ 5 ZĘ GEE = 
Wenn's ein Fun ge ıst, 

dann .........., ja, dann müssen es erst 
recht alle wissen, ist es doch der Stammıhalter. 
So oder so,in beiden Fällen übergibt man die 
Geburtsanseige am besten dem ‚„Zentral- 
wochenblatt sur Veröffentlichung das natür- 
lich auch von Ihrer Bekanntschaft gelesen wird 


Poznań 


Bydgoszez, ul. Gdańska 162 
FERNSPRECHER: 873,874 ` 
Postscheck-Nr Poznan 200182 


15 


| 
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Zurückgekehrt Kinderarzt 


Dr. Richard Peiser 


Poznan, Pocztowa 22 


Telephon 4006. 


Augenklini 


(789 


Poznań, Wesoła 4, Tel. 1896. 
 zwilchen Theater u. Cheaterbrücke 


Sanitdtsrat Dr. Emil Mutichler 


DEO LLU 


Chefarzt der Hugenitation 


(788 


des evangel. Diakoniiienhauies, 


Revierförſter 


gepr., bereid. verh. kinderl., edgl., 
durchaus rüſtig u. geſund, auf allen 
Gebieten d. Forſt⸗ u. Jagdwirtſchaft 
bewandert, ſucht unter beſch. Anſpr. 
zu balb oder ſpäter Dauerſtellung. 
Gefl. Angeb. u. „Heger“ befördert 
die Geſchäftsſtelle d. Blattes. (707 
Als langjähriger anerkannter 
Baumschul- 
und Gartenfachmann 
empfehle ich mich den Herren 
a Guts- und 
Eo Gartenbesitzern 
- zur Anlage, Erneuerung, 
Instandhaltung von. Parks, 
- Obstgfrien und Alleen. 


Besuch zur Vorberatung unver- 
bindlich gegen Erstattung der 
Unkosten. (757 


Gefl. Angebote erbittet 


P. WEICHERT 


Oborzyska-Stare, p. Kościan 


Obwieszczenie. 

W tutejszym rejestrze, se: 
dzielczym przy firmie Spar- u 

Darlehnskasse spółdz.. z nieogr. 


pen w Rogowie wpisano, że |. 


wałą walnego zgromadzenia 
z dnia 27. kwietnia 1929 r. 


zmieniono statut jak następuje. | i 


$ 2. Przedmiotem przedsie- 
biorstwa spółdzielni jest: 

a) udzielanie kredytów człon- 
kom w formie dyskonta weksli, 
pożyczek skryptowych, oraz 
rachunków bieżących i poży- 
czek zabezpieczonych bądź hi- 


potecznie, bądź przez poręcze- | ii 
nie, bądź zastawem papierów | $ 


wartościowych, wymienionych 
w punkcie e) niniejszego arty- 
Ful, 
er redyskonto weksli; 
przyjmowani» 


pienieźnych za wydawaniem 
_ książeczek oszczędnościowych 
imiennych; 


d) wydawanie przekazów, 
czeków i akredytyw oraz do- 
| konywanie wypłat i wpłat w 
; granicach Państwa; 
e) kupno i sprzedaż na ra- 
shunek Własny oraz na rachu- 
ek osób trzecich papierów Pro- 
dbentowyeh państwowych i så- 
e SAARE listów zastaw- 
eych, BS entral gospodar! 


Se > 


2 


NS 
Naar 


wkładów || 


ią b 


czych i przedsiębiorstw, orga- 


nizowanych przez spółdzielnie 


ich związki lub centrale gospo- 


darcze, oraz akcyj Banku Pol- 
skiego; 

f) odbiór wpłat na rachunek 
osób trzecich, inkaso weksli, 
i dokumentów; 

g) przyjmowanie subskryp- 
cyj na pożyczki państwowe i 


komunalne, oraz naakcję przed- 


siębiórstw, o których mowa w 
punkcie e) niniejszego arty- 
kułu; > 


h) przyjmowanie do depozy- 


tu papierów wartościowych i 
innych walorów oraz wynaj- 


mowanie kasetek zabezpieczo- 


nych. 


Celem przedsiębiorstwa jest: 
Popieranie gospodarstwa - 


członków- przez czynności, Wy- 


szczególnione wyżej. Dziatal- 


ność spółdzielni ma być rów- I 


nież skierowana w kierunku 
podniesienia moralnego pozio- 
mu członków przez nadzoro- 
wanie sposobu zużycia kredy- 
tu, przez przyzwyczajenie do 
punktualności i oszczędności 
i przez WU OE poczucia 
wspólnoty. 

Nadto zmieniono $$ 6, 14, 
15, 16, 27-1 30. 


| Żnin, dnia 21, czerwca 1929r. 


Sad Grodzki. ~, (785 


Sommerſproſſen j y 


unter Garantie 
„Axela-Cröme“ 
1/4 Dofe: 2.50 zł 
JA Dole: 4.50 zł 2 a 
dazu „Axela⸗ Seife“ 3 
i 1 Ste: 1.25 zł. 
In Apotheken, Drogen⸗ 
handlung. u. Parfümerien 
od. direkt durch die Firma 


J.badehusch. Nowe 


Nowa 7 


FRITZ SCHMIDT 
Glaserei 
und Butte re nrg. 
Verkauf von Fensterglas, 


Ornamentglas und Glaserdiamanten 


Poznat, ul. Fr, Ratajczaka 11 
| = g A Gegr. 1884, 787 


Geſucht wird per bald ein durch⸗ ŻĘ 
aus erfahrener energiſcher Brennereiverwalter j 
der zugleich befähigt iſt, ein Gut von 500 ha. unter meiner Leitun bu 
bewirtichaften. Derſelbe muß Pole fein und gut bewandert in Schri i 
Wort der poln. Sprache. (Oberihlefier werden bevorzugt). Bengnisaba F 
ſchriften u. Gehaltsanſprüchen find zu ſenden an 791 
Majętność Pisarzowice, poczta Mąkoszyce, pow. Kapnó, * 


Bilanz am 31. Dezember 1928. 


Aktiva: "gł z 
Naſſenbeſtand e 162.22 Be 
Genoſſenſchaftsbank > 3 9.441,45 } 
Andere Geldinſtitute „„ 1.247 68 R; 
Wertpapiere sinne . . 257,50 . 
e in fd. Rechnung „ or zę 

Beteiligungen x » 3.561.— 2 
Grund ſtücke und Gebäude 11.30.46 2 
Inventar EEE ODRA le 6 — SĘ 

27.160.838 4 

Paſſiva: zł E 
Geſchäftsguthaben . 1 4.542 68 > 
Reſervefonds 5 14.408 84 4 

Betriebsrücklage 2.78.87 sd 
Schuld an bie bene aden 336.38 > 
Laufende Rechnung 5 059.19 


Reingewinn z 1.089.97 27.180,88 
Zahl der Sigtete on am Anfang des a 85 


g 3 
aht deg M tg eber am Ende des PR 36 
Heimstättengenossenschaft 


Swarzedz (786 
Spółdzielnia budowlana z ograniczona odpowiedzialnością. 
Matſchke. Lemke Seyfert. 


Altbekannte Stammzucht 


637] des großen weißen 


kdeiſchweines 


gibt dauernd ab: Jungeber und Jungſauen = 
von 3 Monaten aufwärts, erſtklaſſiges, robuſtes Hochzucht⸗ a 
material älteſter reinſter ae g 


a st 


Rieje Mickiewicza I 
Telephon 1814 


Getreide ee 

| Saaten 
Hülsenfrüchte 

> Futter- und 
= Düngemittel | 
.. .. fiohlen 


Auen 


in moderner 
Ausführung. 


sachgemäß 
zugepaßt 


Poznan, 
ul, Fr. Ratajezaka 85 
Telefon 24-28 


Diplom-Optiker, 


AREST 2 
WEAK KUREN N 
A e a h 


kaj: 


pie Ware zum 57 asi Pappdächer gebe pro Faß (4 Ir. Inhalt) 


„ C. Hantke, 


Gementdachsteinfabrik 
Czarnków, (168 


Verkaufe erſtklaſſige Schafherde, 


CL. 300 Stück Merino Precose 


Beginn der Lammzeit September. 
Angebote an bie Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten unter 787. 
F:: T..... 


DRAHTGEFLECHTE! 


s 0 qum. 1 mir. ab Fabrik. 
. e 


ge ae 88812 mm Stärke a 44.50 
60X1.4 mm 


e mm „ sh 60 


Bee gratis: 


AlexunderMuennel, NowyTomps110 | 


abryka siatek. 


| |„Chromolit" 


Dacheindeckung | 


- Fernspr. 2511, 


Das Neueste ma 


Kunstdünger = Birou aaen 
stellt zur Zeit 


DEERING“ 


Universal Kalk- u. Düngestreuer 2 m Breite für 1 Pferd 
Preis 875— zł 


Zusatzvorrichtung für Chilisalpeter-Reihenstreuung 
(6 Reihen) gegen besondere Bezahlung. 


Fabrikat 
International Harvester Company- dar, 


Des weiteren empfehlen wir gleichen Fabrikats 
die berühmten und unvergleichlichen 


Erntemaschinen „D E E RIN G“ 
Traktore ,... „D EERI N G“ 


Original Sisal-Bindegarn. 
Ausserdem sind 


Original-Hackmaschinen „Pflunzenhilfe-Hey“ 


in allen Grössen sofort greifbar 
am billigstem zu beziehen durch 


Sp. Akc. Handlowo-Rolnicza 


„KOOPROLNA“ 


Poznań, Aleje Marcinkowskiego Nr. 7. 


Tel. Nr. 40-71 und 22-81. 
Auf Wunsch dienen wir mit Offerten und Prospekten 


(780 


teerireie 


verwendbar für alle Dachneigungen. 


Bitte fordern Sie Vertreterbesuch, 
Kostenanschlag und Muster. 


Oskar Becker 


Soxnen, św. Marcin 59. 
Telegr.-Adr,: Dachbecker. 


Kate Bezugsquelle 89 
627 g 


Mähmaschinen 


Original Krupp, DWerke usw. 
Sofortige Lieferung 


KSRG |. RADTKE Tire 


Poznańska 72/7 SĘ > Tele. 


ls 


— In- und Auslandsware — 


in allen gängigen Größen liefere ich 
in bester Qualität sofort und billig 
von meinem Lager 


Paul Schiller, Poznań | 


für Industrie und Landwirtschaft 770 


ul. Skosna 17 ; Tel. 2114 
direkt hinter dem „Evgl. Vereinshaus“. 


Beste und hilligste Bezugsquelle fr Landmaschinen. 


Strohschneider 


„Fortschritt“ 


(gesetzlich geschützt) 


En P > AREA ZEN Z 
NER AS Era at ta OE NOO REY 
CCC CCC 


Der Bea beste und billigste, weicht in 

$e seiner Konstruktion vollständig von den bis- 
8 herigen Typen ab. Messer aus prima Sensenstahl. À 
Verlangen Sie bitte Offerten und Prospekte. 


Bracia ı Biotiner, Maschinenfabrik 


Bolangwo Wika 


Filialen und Läger: 


Warszawa, 
; : ul. Marszałkowska 158. Tel. 30-18. 

Katowice, 

Kastenwagen ul. Mickiewicza 8. Tel, 24-52. (184 
Bydgoszcz, 

zum ul. Gdańska 89. Tel. 17-12. 
Transport v. Rüben eto. Vertreter für die Wojewodschaft Dazu, 
sowie Ersatzteile zu diesen für sämtliche Sy- St. Bulinski, Poznań, 


steme liefern wir sofort und ang vom Vorrat. ul. Pocztowa 16. Tel. 25-60. 


DRINGENDE ARFERTILONG IN 24 STUNDEN 5 . = : 
ERD MAR KU NTZE . AO W NOWA: 

85 M4 Poznań, ul. Nowa 1, I. 

Werkstätte für vormehmsie: Herren u. Damenschneiderei allerersten Ranges 


rosse Auswahl in modernsten Stollen erstklassiaster Fabrikate 


e Frack- und Smoking-Anzüge zu verleihen, Fertig am Lager: Joppen, Reithosen und Mäntel, 
: - TÄGLICHER EINGANG VON NEUHEITEN ee A A 


Gür Dächer 


Zinkbfech 


. 


Das geringe Gewicht des Zinkdaches gestattet seine Anwendung auch auf 
leichten. Konstruktionen ! : = 


Zinkblech ist von fast unbegrenzter Haltbarkeit, bedarf keiner regelmässigen. 
Pflege und erfordert keine Unterhaltungskosten! 


| Für solide Bauten Zinkblech. 


4782 


Auskunft erteilt: 


Biuro Rozdzielcze Zjednoczonych Polskich Walcowni | 
Blachy Cynkowej w Katowicach, ulica Marjacka 11. 


ye 


R 


unsere 
in landwirtschaftl. Maschinen 100 Geräten bie Art und Größe 


in der ulica Zwierzyniecka 13. (Tiergartenstraße), 
Ecke ul. Mickiewicza (Hohenzollernstraße) bei dem Deutschen Generalkonsulat, 


Wir brauchen: 
schwere 70/71 Kilo - Gerste, guten, gesunden Hafer für den Export, Gelb- 


lupinen, Wicken und Peluschken letzter Ernte in vollen Waggonladungen 
und bitten um bemusterte Angebote. 


Wir empfehlen us 
zur Lieferung und Ausführung von elektr. Licht- u. Kraftanlagen 
sowie von Radioa nlagen, (Reichhaltig. Lager in Ersatzteilen) 


und liefern: 


| Kraftfuttermittel aller Art in vollen e 
insbesondere: = 


Sonnenhlumenkuchenmehl, la Erdnusakuckennohi, n all usw. = 
und als Spezialität : 


Mischfutter bestehend aus Erdnusskuchenmehl, Sonnenblumen- 


kuchenmehl, Baumwollsaatmehl, Soyaschrot, Cocoskuchen und Palmkern- 
kuchen in bewährtem Verhältnis, in unserem eigenen Betriebe hergestellt. 
ia phosphorsaurer Futterkalk. 

ia Fischfuttermehl in bekannter Güte. 

Melasse-Mischfutter 


Düngemittel, |. 


Norgesalpeter Schwefelsaures Ammoniak 
deutschen Kalke peter Thomasphosphatmehl 
Chilesalpeter Superphosphat 
Kalkstiekstoff Kalk, Kalkmergel, Kalkasche 


Kalisalze u. Kainit Baukalk 


inländ. und deutscher Herkunft 


Landwirtsch. Zentral- Genossenschaft 


KAYA awa Spółdz. z ogr. odp. OOP OD POP a 


Poznań, ul. Wiazdowa 3. 
Telef, Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen, (BL 


Verlag: Verband deutscher Genoſſenſchaften in e A Gi Wi 
Bei für a an und Anzeigen:! Ing, agr. K Sarper T 
> : Drukarnia Concordia Sp. Ak. Pe nel 


gödowa 8 
opan, Biiergyniecta 18, II. 


